
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1905

27 (1.2.1905)



Der
"

Volk sfr cu nd
Cageazettung für das werktätige Volk Badens.

Ausgabe tätlich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. — B Redaktion und Expeditionr T Inserate » die einspaltige , kleine Zeile , oder deren Raum 3V Pfg., Lokal-InserateAbonnementSvreiS r ins HauS durch Träger zugestellt , monatlich 7V Pfg., I Luisenstratze 34. billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In «
mettehührlich M . 2.10. In der Erpedition und den Ablagen abgehoü, monatlich I Telefon: Nr. 128. — PostzettungSliste: Rr. 8144. I feraten für nächste Rümmer vormittag» st,S Uhr. Größer « Inserate ntüffen«* >»518. Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger Q Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittag». 1 tags zuvor, spätestens » Uhr nachmittag«, aufgegeben sein. — GeschästSstunde »in» HauS gebracht Ml. 2.52 vierteljährlich. | RedattionSschlutz : V,10 Uhr vornuttag ». | der Expedition: vormittag» 1 Uhr und nachmittag» von 2— 'l/,7 Uhr.

27. Karlsruhe, JMittwoch den u februar 1905 . 25. Jahrgang.
Staatsmännchen

im ^ lertentafchenformat
lieber bie ,, Bündnisfähigkett " der Sozialdemo¬kratie zerbrechen sich zur Zeit einige Staatsmänn -

bürgerlichen Opposition , die immer nochLeut Phantom der „großen liberalen Linken" nach -
Die Herren tun, als verfügtenste schier über ganz Deutschland und repräsentierenaoi* nur ganz gleine Gruppen , die kein wirksames

Gegengewrcht gegen eine übermächtige Reaktton
mphr bilden können. Die parlamentarische Vertre-
mng dieser Grrrppen im Reichstage wäre noch ge-

ste ist, wenn nicht die Sozialdemokratieun Wahlkampfe der bürgerlichen Oppositton gegendre Reaktton bei gestanden hätte, während zahlreicheMandate von den Wählern der Linken aus Furchtvor dein „roten Gespenst" der Reaktion ausgeliefertworden sind . Jene Staatsmännchen haben alsowemg oder gar nichts zu vergeben . Wer aber die
deutschen Verhältnisse nicht kennt und jene Ergüsseüber die „Bündnisfähigkeit " der Sozialdenwkratie
^ J !?r

.
^ nn*e glauben , diese Partei mtt ihrendrei Millionen Wählern stände bettelnd vor denTüren jener Staatsmännchen und flehte um deren

Freundschaft und Anerkennung. E» geht bei diesen
fernen wie bei jenem Leutnant , der lange sich im
Spiegel bettachtete und schließlich meinte : „ Ick im¬
poniere nur !"

Jenes törichte Gerede konnte nur entstehen, weil
ferne Urheber kein Verständnis für die große soziale
Bewegung unserer Zeit haben oder nicht habenwollen . Die Führer der bürgerlichen Demottatie
scheinen sich eine Zeitlang wirklich eingebildet zuhaben, d:e Sozialdemokratie würde sich dahin „ ent-
wmeln, " daß die Leitung der großen BewegungMit der Zctt an sie überginge , und sie schlagen ihre
eigenen Fähigkeiten so hoch an , daß sie glauben ,dre Sozraldemottatte müsse mit beiden Händen nachdenselben greifen und sich glücklich schätzen, sie fest¬
zuhalten . Ein gewisses demagogisches Spiel verriet
drese Gedanken ; man nahm einige „soziale" Forde -
rungcn in das Programm aus und nannte sich
„soziale Demokratte " . Aber hat man , um nur« neu Punkt herauszugreifen , bei dieser „ sozialenDcrn» lratie " jemals auch nur eine ernste Agitation
strr den Normalarbeitstag bemerkt , obgleich er ausderen Programm steht ?

Die Sozialdemokratte kann sich momentan zwecksemer Wahl mtt der bürgerlichen Opposttion ver¬
ständigen ; sie kann, wie bei der Obstruktion gegenden Zolltarif , momentan eine gemeinsame Taktikmrt anderen Parteien verfolgen, aber wirkliche Bünd -
msie mit anderen Parteien abschlleßen — das kann
sie nicht, wenn sie die Partei bleiben will , die sieist. Sie wird von allen anderen Parteien getten nt
durch den Klassenkampf , der eine unüberbrück¬
bare Kluft bildet. Dieser Klassenkampf wird ge¬führt gegen die Privileg ie n unserer bürger¬
lich - feudalen Gesellschaft, gegen die Vorrechtede» Sta n d eS . der G e burt . der K 0 nfes si 0 nund des Besitzes . Dabei bleibt es ganz gleich-
giitig . ob die Inhaber dieser Vorrechte feudale
Junker oder Pfaffen oder demottattsche oder libe¬rale Bourgeois sind . Umgekehrt führen auch die
herrschenden Klassen ohne Unterschied einen Klassen-
Anipf gegen das Proletariat . Auch die radikale
bürgerliche Demottatie ist für den Fortbestand der
kapitalistischenProdukttonsform ; sie gönnt dem Pro¬letariat eine gewisse Linderung seine» Elends durch
gesetzgeberische Maßnahmen , aber für die Befreiung«US dem Joche des Kapitalismus überhaupt ist die
bürgerliche Demottatie nicht zu haben, wett eben

die kapitalisttsche Epoche die eigentliche Epoche des
Bürgertums ist.

Die Entwicklung der Dinge geht ihren gewie -
jenen Weg , und wenn vor 20 Jahren schon gesagt
wurde , die Entwicklung der Sozialdemottatte würde
die bürgerlichen Parteien einander näher bringen,
so haben die Tatsachen dies vollauf bestätigt. In
zahlreichen Fällen haben sich sämtliche bürgerlichen
Parteien gegen die Sozialdemottatte geeinigt . Der
Zug nach rechts ist unverkennbar. Während die
Führer der bürgerlichen Opposttion eine „schärfere
Tonart " gegen die Sozialdemottatte anschlagen,
während der alle Mchter , den sein Haß gegen die
Sozialdemottatte blind und taub gemacht hat , dieser
Partei bei jeder Gelegenhett in den Rücken fällt —
zu dieser selben Zell werden die Nattonalliberalen
für bündnisfähig erklärt. Die süddeutsche Demo -
ttatte und der Nattonalliberalismus sind sich schon
bedeutend näher gekommen . Was soll denn eine
Linke, in der sich das nattonalliberale Sttebertum
befindet, daS alles korrumpiert, was sich mtt ihm
verbündet ?

Die Sozialdemottatte ist viel zu stolz und zu
ttastbewußt , um jemals Bündniffe mtt , jenem
Bürgertum abzuschließen , das der Träger aller
nationalen Untugenden ist. Die politische Feigheit ,
der unerhörte Servilismus unserer Tage , die
Heuchelei und die elende Kriecherei vor der Gewalt
— wo sind denn diese Untugenden mehr zu Hause
als bei dem Bürgertum , mag es nun „ liberal "
oder „ konservattv" sein. In dieser Atmosphäre
kann jener Mannesmut niemals gedeihen, der er¬
forderlich ist, um bessere Zustände den herrschenden
Gewalten abzuttotzen.

Ganz besonders charatteristtsch für das Bürger¬
tum ist fein ungeheurer Respett vor der Aristottatte
der Geburt . In verschiedenen Revolutionen hat
daS Bürgertum über diese Aristottatte ttiumphiert ,
aber die Parvenüs des Bürgertums kennen keinen
größeren Genuß , als sich zur „ bürgerlichen Aristo¬
ttatte " zu ernennen und den längst dem Spotte
verfallenen äußerlichen Firlefanz der alten Aristo¬
ttatte nachzuäffen . Diese Tatsache war es auch,
die Karl Marx das Wort entriß : „ Die Finanz -
aristottatte ist das Lumpenproletariat auf der Höhe
der bürgerlichen Gesellschaft. "

Mehrfach ist von jenen Staatsmännchen auch
betont worden , die Sozialdemottatte fördere dis
Reattion . Solche Behauptungen sind doppelt albern,
nachdem Eugen Richter der Sozialdemottatte bei
der Zollobstruktton in den Rücken gefallen ist .
Wenn die Sozialdemokratte nicht ihre ganze Macht
in dem Kampfe gegen die Reaktion einsetzen , wenn
sie nicht gegen Militarismus und Bureaulratismus ,
gegen Junker und Pfaffen kämpfen würde, was
bliebe dann noch übrig ? Einige Prediger in der
Wüste und einige kleine Parteigebilde , über welche
die Reaktton wie eine Walze hinwegrollen
würde.

Die bürgerliche Oppositton wird die Sozial -
demottatie stets an ihrer Seite in derselben Schlacht¬
reihe finden , wenn ihrerseits gegen Volkscntrech-
tung und für Volttechte gekämpft wird . Umgekehrt
kann aber die Sozialdemottatte in vielen solchen
Fällen nicht auf die bürgerliche Oppositton zählen .
Wir erinnern nur an das hervorragendste Beispiel
hierfür — an die Haltung der Freisinnigen bei der
Verlängerung des Sozialistengesetzes .

Was wir aber jenen Herren empfehlen wollen ,
die jetzt so tiefsinnige Bettachtungen über unsere
„ Bündnisfähigkeft " anstellen , das ist ein wenig —
Bescheidenheit . Ihr Selbstgefühl steht im
umgekehrttn Verhältnis zu ihrer Machtstellung und
da könnte es ihnen passieren, daß sie stolpern wie

Hans Guck-irt-die -Lust. Sie tun also im eigenen
Jntereffe besier, ihren Ton etwas herabzustimmen.

Wir find gern bereft» es anzuerkennen, wenn
von einer bürgerlichen Opposition richttg und ener¬
gisch gegen die Reaktion angekämpft wird . Aber
wir wollen erst Taten sehen ; mtt der Renom¬
misterei ist nichts getan . H . E.

Politische öeberlicbt.
M Trepow in Berlin !

Während sich die ganze zivilisierte Welt rüstet,
um gegen die Henkerstaten des Zarismus flam¬
menden Protest zu erheben und womöglich noch
die edelsten Geister des russischen Volkes — einen
Gorki unter ihnen ! — vor der Mörderbande
Väterchens zu beschützen , ist in Berlin Unglaub¬
liches geschehen .

Jir den Tagen , in denen der Ruhm der ge¬
ächteten „ Schnorrer und Verschwörer" Europa er¬
füllt, sind abermals zwei von ihnen in Berlin ver¬
haftet und mit dem Ausweisungs -Befehl bedacht
worden.

In den Sttaßen Petersburgs ist am 22 . Januar
neben tausend anderen , die nicht das Völkerrecht,
sondern nur das ungeschriebene Recht der Kultur
dem Schutze aller zivilisierten Regierungen unter-
stellt, auch ein friedlich unbewaffneter deutscher
Reichsangehöriger von den Soldattn des Zaren
getötet worden . Hätten Chinesen oder Hereros
diese Tat begangen , so riefe die nattonale Gesell¬
schaft das ganze Volk zu einem heiligen Rachezug
auf, und wer mtt Gründen der Vernunft der Er-
hitzting der kriegerischen Leidenschaften begegnet,
wird als Verräter an der Ehre der Nation und
als „ vaterlandsloser Geselle " in Acht und Bann
getan .

Wenn aber die Schergen des Zaren einen fried¬
lichen deutschen Staatsbürger töten , so revanchieren
sich die deutschen Behörden für diese Tat damit ,
daß ste die G e g n e r des Zarismus mit Büttel¬
gewalt aus dem Lande jagen . Nicht der Ge¬
sandte des Zaren , sondern die russischen Gesandten
der Freihett und der Zivttisation erhalten den
Laufpaß !

DaS polizei - offiziöse Organ des Herrn Scherl
berichtet über diese Trepow -Tat der preußischen
Pottzei mtt folgenden Worten t

„Heber die Ausweisung zweier russischer Studenten ,namens Boris und Leo Meerowttsch , wird uns be¬
richtet , daß beide gestern sSonntagi Nachmittag durcb
Beamte der politischen Polizei nach dem Polizeipräsi¬dium geholt wurden. Sie hielten sich hier , angeblich
um zu studieren , auf , und waren auch an der Tech¬
nischen Hochschule immatrikuliert . Die politische
Polizei aber hatte ermittelt , daß sich beide hieran terroristischen und anarchistischen Konven-
tikel « beteiligten und insbesondere die Verbin¬
dung mit den im Auslande befindlichen» gleich-
arttgen Bereinigungen herstellten. Zu diesem
Zwecke find sie auch öfters ins Ausland gereist .
Nachdem dies im Verhör mit ihnen festgestellt war (? ),erhielten beide Russen gestern Abend einen AuS-
Weisungs - Bcfehl als „ lästige Ausländer " mit der An¬
drohung, daß, wenn sie bis heute Abend 8 Uhr Berlin
nicht verlassen hätten , sie sofort verhaftet und nachdem Strafgesetzbuch bestraft und zwangsweiseüber die Grenze gebracht werde « würde«. Wenn
sie dem Ausweisungs-Befehl Folge leisten , steht eS ihnen
frei , tvohtn sie reffen wolle» ."

Nach diesem Bericht hätte sich also die Berliner
Polizei nicht damit begnügt , von dem Willkürrecht,das ihr ein barbarisches Fremdenrecht allen Aus¬
ländern gegenüber gewährleistet , Gebrauch zu
machen, sondern ste hätte überdies noch die beiden
Studenten mit einer rechtswidrigen Handlung be¬
droht, nämlich mit ihrer Auslieferung an die

zustellen. Die Verschwörer wollten , wie es hieß,mit HUse preußischer Truppe, : einen Staatsstreich
machen und die Sorrveränität Seiner Durchlaucht,
d . h . den vorrnärzlichen Absoluttsmus , wieder Her¬
stellen. Die Gerüchte ttalen immer besttmntter auf
und ste begannen den Märzmintster Dr . MyliuS
zu beunruhigen .

Eines Tages wurde Thiel in einer wichtigen
Angelegenheit , wie eS hieß, ' sofort zu dem Minister
beschlieden. Thiel fand best Minister in trüber
Sttmmung .

„Mir däucht, als ob etwas Ungeheuerliches , Ge¬
fährliches in der Luft liege, " sagte MyliuS . Es
will nicht recht mehr vorwärts gehen. Unsere Land¬
stände kauen immer noch an der Ablösung der
Feudallasten herum Und da stockt alles . In Frank¬
furt will es auch nicht vorwärts gehen . Dort
fchwatzen sie zu viel und lassen die kostbare Zeit
verstreichen. „ Wochen sind jetzt Jahrhmtdertt I"
hat Meister Ludwig Uhland gesagt . Aber eine nach
der anderen verrauscht und an dem großen Werke
wird nichts gefördert . "

„Leider ! " bestätigte Thiel .
„Da kann man sich nicht wundern, " fuhr der

Minister fort, „wenn sich die Reaktion schon aus die
Lauer legt . Si » spukt im Lande . "

„ Wtt sind noch stark genug , mtt ihr ferttg zu
werden, " sagtt Thiel zuversichtlich..

Der Minister schüttelte ernst das Haupt .
»Zur Zeit freilich noch . " meinte er, „ allein wir

dürfen auch nicht ruhig zusehen, wie uns der Bo¬
den unter den Füßen unterwühlt wird . Drüben in
dem alten Schlosse, wo die Spanierin sitzt, gehtetwas vor . "

Glauben Sie diese übertriebenen Gerüchte ?"
„ Was daran wahr ist, kann ich nicht sagen ; ich

kann nur meine lleberzeugung aussprechen, daß
etwas daran ist. "

„ Dann würde ich mtt volle Gewißheit ver¬
schaffen . "

„ Wie denn ?"
„Wenn in dem alten Schloß und im Park wirk¬

Schergen des Zaren . Bon einer Besttafung per
beiden nach dem deutschen Strafgesetzbuch kann nach
den Erfahrungen deS Königsberger Prozesses nicht
die geringste Rede sein, wäre ste wirklich möglich,
so hätte sich die borusfische Polizei die kostbare Ge¬
legenheit schwerlich entgehen lassen . Aber waS gilt
hier deutsches Recht . DaS deutsche Sttasgesetz ist
das russische Sttasgesetz , deutsche Untertanen sind
russische Untertanen und deutsches Fremdenrecht ist
russisches Polizeirecht.

Die Ausweisung der beiden Freiheitskämpfer —
wie oft soll der Anarchistenschwindel noch widerlegt
werden ! — und die ihnen angedrohte Auslieferung
an Trepow ist die unmittelbare Folge der neuesten
Vorgänge in Petersburg . Settdem dort der furcht¬
bare Aderlaß vom 22 . Januar , wenn auch sicherlich
nur für kurze Zeit eine äußerliche Kttchhofsruhe
hergestellt hat, glaubt die internattonale Gegen -
revolutton sich wieder als Herrin Europas und die
reattionäre Gewalt erhebt kühner denn je ihr
Haupt.

Die ganze zivttisierte Welt , sowett sie auf diesen
Namen Anspruch hat, vereinigt sich heule in der
glühenden Hoffnung , daß dieses Zwischenspiel , von
dem ja die neueste Tat der preußischen Polizei nur
ein kleiner Tell ist , bald ihr Ende finden möge .
Wer weiß, wie bald Graf B ü l o w die Neigung
empfinden wird, jene, die er heute als Schnorrer
und Verschwörer aus dem Lande hetzt, als er¬
leuchtete Staatsmänner ihres Vaterlandes za
preisen. Wer weiß , ob er aber danach noch Ge¬
legenheit haben wird , von seinem hohen Reichstags¬
sitze aus , mit seinen seichten liberalisierenden Phrasen
zu prunken !

Hus Baden.
Landtags -Kandidaturen . Die letzte Mttglieder -

Versammlung des Sozialdemottatischen Vereins
Heidelberg beschloß , wie die „ Mannheimer
Volksstimme" mitteitt . dem badischenParteitag für die
zwei Landtagswahlkreise die Genossen -Ar . Frank -
Mannheim und Metallarbeiter Ripp - Heidelberg
als Kandidaten vorzuschlagen.

Eine Verttauensmänner -Versammlung der Zen¬
trumspartei des neuen 57 . Wahlbezirks in Laden¬
burg beschloß , für den Bezirk Mannheim -
Land einen eigenen Kandidctten aufznstellen . Die
Ernennung desselben ist einer späteren Versamm¬
lung Vorbehalten.

* Die Wahltaktik des liberalen Blocks
stößt auf Schwierigkeiten , welche die Führer des
„ Blocks" bei ihren Beratungen entweder ganz über¬
sehen , oder doch zum mindesten viel zu gering an¬
geschlagen haben. Vor allem sind es die Demokraten ,
die in der großen Gefahr schweben, sich zwischen
zwei Stühle gesetzt zu haben . Wie sie sich in
Mannheim verhalten werden , ist noch nicht star.
Daß sie in dem einen oder in zwei Bezirken mtt
den Nattonalliberalen und in den drei andern mtt
der Sozialdemokratie gehen, ist doch nicht gut mög¬
lich . Aehnlich wie in Mannheim liegen die Ver¬
hältnisse aber auch in Karlsruhe . Hier solle«
die Demottaten nach den getroffenen Abmachungen
in drei Bezirken für die Nationalliberalen und Frei¬
sinnigen eintteten . Im vierten Bezirk aber soll
ein Demokrat als Blockkandtdat aufge¬
stellt werden. Es ist das der Bezirk, der fiir die
Sozialdemottatte in erster Linie in Betracht kommt.
Also auf der ganzen Linie steht die Demokratte in
Bundesgenossenschast mtt den Nattonalliberalen
und Freisinnigen im Kampf gegen die Sozial¬
demottatte . In drei Bezirken kommt, sofern der
erste Wahlgang keine Entscheidung bringt , die
Sozialdemokratie in die engere Wahl , einmal mtt

lich Zusammenkünfte von Verschworenen stattfinden,
so wurde ich dieselben belauschen. "

„ Damit sie mich entdecken und heimlich um die
Ecke bringen, " meinte der Nttnister.

„Oho .
" antwortete Thiel , „ so schnell geht da-

nicht . Man nimmt Waffen und eilte Anzahl zu¬
verlässiger Leute mit . "

„ Sie haben recht, " erwiderte der Minister . „ Wir
heben das ganze Nest aus und lassen den Ver¬
schwörern , sobald wir genügende Beweise besitzen ,
als Hochverräthern den Prozeß machen. "

„ So ists recht. " sagte Thiel . „Und lassen Sie
uns nicht säumen bei der Sache . Denn wemt wirk¬
lich etwas im Spiel ist , dann darf keine Zeit ver¬
loren werden."

Schon am andern Tage ward ein zuverlässiger
Agent hinübergeschickt und am dritten Tage meldete
er, daß eine ungewohnte Bewegung und Geschäftig¬
kett in Schloß und Park herrsche . Man möge noch
denselben Abend kommen, hieß es in dem Brief ,
den ein rettender Bote brachte. Besuch sei auch
schon da.

Da beschloß Mysius mtt ttäfttger Hand ein -
zugreifen. Das Nest der Verschwörer mußte aus¬
genommen werden. Der Märzminister lvollte
zeigen, daß er Kurage habe, und wollte selbst an
der Expedition nach dem Schlosse Lolas teil -
nehmen.

Thiel brachte ein Dutzend handfeste Männer
zusammen, die sich mit- Waffen versehen mußten .
Es waren Bürger und Arbeiter, lauter entschlossene
Demottaten . Die Waffen wurden vorausgesanvt
und sollten in einem Gehölz nahe dem Schlosse bis
zum Abend verborgen gehalten werden .

Ein junger Rechtsanwalt war auch urtter den
AuSerwühllen und ihm kamen staatsrechtliche Be¬
denken .

„ Eigentlich.
" sprach er, „kommt unser Unter-

nehmen einem bewaffneten Einfall in fremdes Ge¬
biet gleich . "

(Fortsetzung folgt .)

Oer PrinLipienreiler .
Eine Geschichte auS dem Jahre 1848.

von Wilhelm Bio ».

®*1 fltachdnnk verboten.)
sFortsetzung .t

„Ja sa. " sagte aufhorchend der Fürst.
„ Aber der romantische König von Preußen, "

fuhr Lolo fort, „ ist nicht an der Spitze der Bewe¬
gung geblieben . Die Aufgabe schien ihm zu groß,
zu gewaltig und er ließ wieder ab davon . "

„ Er ließ ab l "
„Ja . er ließ ab . Aber in Frankfurt sind die

Abgeordneten der deutschen Nation versammelt ,die eine Verfassung schaffen sollen, eine Grundlagefür ein mächtiges deutjches Reich. Sie suchen nacheinem Oberhaupt . "
„Oberhaupt I"

„ Und da der König von Preußen sich offenbar
selbst nicht für ein solches Amt geeignet hätt, so
sucht man einen anderen . Er ist gesunden ."

„ Gefunden ?"

„Des Schicksals Wege sind wunderbar . Auchaus dem Mund eines Veesenmeyer kann des Schick¬
sal» Stimme sprechen . Wir haben sie gehört. Der
Genius Deutschlands hat dem schlafenden Mann
die Zukunft Deutschlands entbüllt ."

«Die Zukunft Deutschland» ! "
„ Nun ja. " rief Lolg . „Stellen sich Ew . Durch-

laucht an die Spitze der deutschen Bewegung . Er-
greifen Sie die Zügel der Zctt . Zeigen Sie . daßSie den Drachen der Anarchie zu bändigen ver-
stehen. Die in Frankfurt versammelten Vertreterder deuttchen Natton werden in Ihnen das Ober¬
haupt des neuen Deutschlands erblicken . So kom¬
men die Herrschergaben Erichs des Neunundneun¬
zigsten zur rechten Betätigung und sein Ruhm wird
durch die Weltgefchichte strahlen !"

Der Fürst sprang auf und stand mtt offenemMunde da.

„Lolo , mein Juwel , meineinziger Staatsmann l "
jubelte er dann, sie an sich ziehend.

„Ew . Durchlaucht," fuhr sie rasch fort, „müssen
zu Pferde steigen, feierlichen Umritt haften, die
guten Bürger für sich gewinnen und dadurch der
Anarchie ein Ende machen. "

„ Die Bauern dann meine Httsche nicht mehr
schießeiy" rief er.

„Stein," bestättgte sie, "
„und eS soll wieder Ruhe

werden l "
„Ja Ruhe l " sagte Erich . Und dann neigte er

sich zum Ohr Lolos und flüsterte :
„Eigentlich schon selbst daran gedacht ! "
„Um so besser !"
„Aber der Veesenmeyer doch den Kronenorden

kriegen. "
„Natürlich !"
„ AuS Prinzip , mein Volk glückftch zu machen."
Und nun setzte er sich zum Mahle nieder.

15 . Kapitel .
Demokraten - Bändigung .

Der Plan , daß Fürst Erich der Neunundneun -
zigste sich an die Spitze der Volksbewegung seinesLandes stellen solle, um an die Spitze der Bewe -
gung von ganz Deutschland zu gelangen , sollte
vorerst Geheimnis bleiben , damit alle Vorberei¬
tungen gettoffen werden konnten. Der Fürst selbst
betrachtete die Sache mit heiligem Ernste ; ob dies
auch Lolo tat , wiffen wir nicht und glauben es
kaum, denn ihr saß immer der Schalk im Nacken .
Vielleicht mochte die Freundin aller ihrer Freunde
sich an lusttger Tafel in leisem Spott über das
künftige Oberhaupt Deutschlands ergehen , derm
wenn der Sekt ihre Zunge gelöst hatte, dann sprach
sie ohne alle Rücksicht aus , was ste dachte . So mochte
es kommen, daß allerlei dunste Gerüchte umher¬
schwirrten, wobei natürlich alles vergrößert oder
entstellt wurde .

So munkelte man da und dort, in dem alten
Schlöffe , wo Lolo hauste, habe sich eine Verschwö¬
rung gebildet , die aus nichts geringeres abziele,als die alten Zustände im Fürstentum wieder her¬



einem Nationalliberalen , einmal mit einem Frei¬
sinnigen und im dritten Bezirk entweder mit dem
Zentrum oder niit dem demokratischen Block -
Kandidaten. Entsprechend den Abmachungen nmtzten
die Demokraten gegen die sozialdemokratischen
Kandidaten und für die des „ liberalen Blocks"

eintrcton. Zum Dank dafür soll aber die Sozial¬
demokratie die demokratischen Kandidaten in Offen-
burg , Bruchsal und Schwetzingen gegen das
Z e n t r u m unterstützen. Aber damit ist

.
die

liberale Blocktaktik noch nicht genügend illustriert .
In D usr I a ch wird voraussichtlich ein demo¬
kratischer Blockkandidat u n s e r m Kandidaten
entgegengestellt , desgleichen inDurlach - Bruch -
s a l . Es kommt ferner hinzu, daß auch eine große
Anzahl national liberaler Kandidaten nur
durch unsere Unterstützung die Aussicht baden,
gewählt zu werden . In Lörrach - Stadr und
- Land stellt der „ Block " zwei freisinnige
Kandidaten den unfern gegenüber.

Und bei alledem kann der „ liberale Block " die
Sozialdemokratie günstigsten Falles in zwei oder
drei Bezirken bei der engeren Wahl unterstützen,
wozu er sich aber nicht für verpflichtet hält . Die
Nationalliberalen lehnen es bekanntlich rundweg
ab , sich offen und ehrlich zu erklären, wie
s c sich im Falle einer Stichwahl zwischen Zentrum
und Sozialdemokratie Verhalten. Die Demo¬
kraten kommen da gar nicht in Betracht, weil
nichts hinter ihnen steht in diesen Bezirken.

Unter solchen Umständen ist eS Wohl begreiflich,
wenn unsere Genossen in den Bezirken, wo sie zu¬
gunsten der Demokraten den Ausschlag geben , den
Herrn rechtzeitig klaren Wein einschenken , d . h .
sie darauf aufmerksam machen, welches die Folgen
dieser Tohuwabohu - Taksik sind . So schreibt
man der „ Volksstimme " aus Offenburg :

Wagen es die „Volksparteiler" wirklich irgendwie
im Lande, sei es in Mannheim , in Karlsruhe oder in
irgend einem anderen Kreise , der Sozialdemokratie
direkt oder auch nur indirekt zu schaden , indem
sie dieser gegenüber auf irgend einem geraden oder
krummen Weg die Nationalliberalen unterstützen , so
fühlen̂ wir Sozialdemokraten uns der Demokratie
gegenüber aber auch jeder Verpflichtung enthöbe « .

Der Korrespondent setzt dann die Verhältnisse
in Offenbnrg des Näheren auseinander und schreibt
zum Schluffe :

Wir sind gewiß keine Freunde des Zentrums , wenn
es aber den Demokraten gleichgiltig ist, ob in Mann¬
heim , Karlsruhe rc . Sozialisten oder Nat̂ onalliberale
gewählt werden, dann kann es uns in Qffenburg auch
egal sein , ob ein Volksparteiler oder ein Schwarzer
unser Vertreter wird. Für solche „ kolossalen Ochsen"

um mit dem Kanzler Bülow zn reden — werden
uns die Herren von der Volkspartei doch nicht halten,
daß wir, um ihrer schönen Augen willen, die Hand
noch küssen , die uns züchtigt . Sie mögen sich also
hübsch in Acht nehmen, daß sie sich nicht zwischen zwei
Stühle setzen I

Achulich äußert sich eine von Bruchsal der
. Volksstimme " zugegangene Korrespondenz.

Wie notwendig es ist, den Demokraten recht¬
zeitig klarcir Wein einzuschenken , zeigt eine Mit¬
teilung der „ Bad . Landesztg . " Dieselbe komnrt in
ihrein gestrigen Mittagblatt auf eine Rede des
Abg. V e n e o e y zurück, in welcher dieser erklärte,
daß das Zusammengehen der liberalen Parteien
i :n wesentlichen auf der Anerkennung des bisherigen
gegenseitigen Besitzstandes und dem geschlossenen
Zusammengehen gegen das Zentrum beruht,
während in den hiernach nicht in Betracht kommenden
Wahlkreisen die Entschließung den lokalen Partei¬
organisationen überlassen bleibt.

Anschließend daran bemertt aber die „ Bad .
Landesztg .

" :
Wir find in der Lage festzustellen , daß bei den

Kompromißverhandlangen der Grundsatz der volle «
Negeuseitigkelt auch gegenüber der Sozialdemo -
kratte ausdrücklich gewahrt wnrde und daß auch die
Leitung der demokratischen Partei mit dieser Auf¬
fassung durchaus einig geht.

Also so steht die Sache I Nun begreifen wir
die Zurückhaltung der demokratischen Presse hin¬
sichtlich des Wahlabkommens . Die Sozialdemo¬
kratie war demnach als „ Lastträgerin " des „ liberalen
Blocks" ausersehen . Die Spekulation ist
aber grundfalsch , das mögen sich die Herrschaften
gesagt sein lassen. Wir können auf die Unter-
Nützung des „ liberalen Blocks" leichtenHerzens
verzichten , schon deshalb , weil es ohnehin mehr
als ftaglich gewesen wäre , ob eine solche Unter-
stützung auch tatsächlich erfolgt wäre , selbst wenn
die Aufforderung dazu ergangen wäre . Ob und
wie der „ liberale Block " aber ohne die Unter¬
stützung der Sozialdemokratie auf seine
Rechnung kommt, das können sich die Blockführer
sehr leicht selbst ausmalen .

Der „ Bad . Beobachter" bemerkt zu der obigen
Mitteilung der „ Bad . Landesztg .

" :
„Wir haben schon längst nichts mehr gelesen, was

so den Spott herausfordert , als dieses H i n und Her
zwischen zwei liberalen Parteien , die ein „Bündnis "
mit einander geschlossen haben. Wir sind fest überzeugt,
daß der liberale Block , den die Liberalen geschlossen
haben, schließlich nichts anderes sein wird ,als ein liberaler Bock, den sie miteinander ge¬
schossen haben."

Cbcaten Kunst und SCUlTenfcbaft .
Br . Hoftheater . Flotows „Martha " hatte gestei

einen wenig glücklichen Abend . Die einzelnen gut»Momente der Aufführung vermochten das Milieu d
Gesamtleistung nicht zu erhöhen. Zunächst fehlte es c
der notwendigen Einigkeit zwischn Orchester und Büh>
und die Ballingschen Tempi suchten stellenwei
vergebens den Kontakt nach „ oben " . Dies das Ein
Frl . Angerers Lady Dur Ham spiegelte den AI
gemeineindruck des Abends wieder. Herr Bongartals Lord T r i st a n gab ebenfalls nicht mehr, als dc
unbedingt Erforderliche. Frl . E t h o f e r S N a n c y w,
im 1 . Att verstimmt im wahren Sinn des Wortes . $
Stelle des Herrn Pauli spielte Herr Rosenber
den Lhonel . Alle Hochachtung und Anerkennung de
verdienten Mitgliede unserer Hofoper, dessen lieben-
würdiges Einspringen in den letzten Jahren nicht m
manche gern erwartete Aufführung ermöglicht, sonde,
besten Leistungen auch jetzt noch angenehme Erinn
rungcn wachrufen an so manche genußreiche Stunde , d
uns der geschätzte Künstler bereitet. Herr K u r t S t r i i
rodt vom Stadttheater in Aachen gastierte als Pluntett . Herr Strickrodt verfügt über eine nicht m
lhmpathische Erscheinung und ein ansprechendes Orgader welchem fich besonders in den unteren Lagen eit
S l®e

&
eSm

. , berührende Klangfarbe bemerkbar mach
Darstellerisch wirkte der Gast in einzelnen Szenen dur
|5 ,

n "?turl,ch ungezwungenes Spiel recht sympathisc
S Ä e . uns ausrichtig fteuen, wenn wir an de
20 * » nächsten Gastspiel noch weiter- er
pfehlenswerte Eigenschaften entdecken würden. DaS Hmwar gut besetzt.

GroßherzogNches Hoftheater .
Donnerstag, den 2. Februar . 8 . 33 . „ „

Zimmcrmauu . Komische Oper in S Akten . Text u>
Musik von Albert Lortzing . Anfang 7 Uhr. Ende aea,
10 Uhr. van Bett : Kurt Strickrodt vom Stadtheater
Aachen als Gast.

Sehr richtig ! Und das Zentrum hat das
Vergnügen dabei.

Deutsches Reich.
* Hebet die Handelsverträge liegen angesichts

der großen Weltereignisse nur verhältnismäßig
wenige und nieist kurz gehaltene Preßäußeruilgen
vor . Aber auch diese dürfen angesichts der unge¬
heuren Bedeutung , die die Verträge fiir die wirt¬
schaftliche wie polittsche Zukunft Deutschlands haben,
nicht übersehen werden , soweit sie von Belang sind .

So muß die „ Nattonalzeitung " mit Beklemmung
bekennen :

Die vorläufigen Veröffentlichungenüber die neuen
Handelsverträge sind nicht so sehr eine „ sachliche Dar¬
stellung des wesentlichen Inhalts " . . . sondern eigent¬
lich ein Plaidoyer «sw ., ein Plaidoyer auf mildernde
Umstände .

Die einst vielgepriesenen schweren Rüstungen, in
die fich die Staaten vor Eintritt in die Handelsver -
tragsverhandlungen gesteckt hatten, haben sich als recht
unbequeme Kleidung erwiesen . . . Das Plaidoyer . . .
ist auf den Grundton gestimmt: . . . die Pille , die
von der Industrie geschluckt werden muß, ist nicht
so bitter geworden, wie sie schlimmstenfalls hätte
werden können . . . Der Charakter der nenen Ver¬
träge ist eben durch und durch agrarisch .

Was fteilich die nationalliberale Partei nicht
hindern wird , die bittere Pille zu schlucken und
„ durch und durch agrarischen Verttägen " zu einer
Mehrheit im Reichstage zu verhelfen I

* „Das Schicksal Maxim Gorkis " bildet das
Thema einer außerordentlichen Versammlung , die
der Verein „Berliner Presie " für Mittwoch einbe¬
rufen hat . Ob die Herren von der bürgerlichen
Presse dort schärfere Töne finden werden , als in
dem öffentlichen Aufruf, der einfach ein unwürdiges
Gnadengesuch für einen „ sympathischen und talent¬
vollen Dichter" ist , steht noch dahin . Die un¬
sympathische Talentlosigkeit , die der Verfaffer jenes
Aufrufs bietet, kann unmöglich der Grundton der
geplanten Versammlung werden, wenn sich nicht
Deutschland wieder einmal vor einem freieren Aus -
lande schämen soll.

Hudland.
Frankreich .

ac . Die Blamage der Russen in der Hull -
Kommission wird immer größer, je mehr Zeugen
vernommen werden . Es stellt sich immer deutlicher
heraus , daß der brave Don Quichote, der einst
gegen Windmühlen focht, ein Muster von Besonnen¬
heit war gegen Herrn AdmiralRoschdjestwensky .
Die Zeugen , simple Fischer , ein Schiffsarzt usw .,
fa§en übereinstimmend aus , daß von der Anwesen¬
heit von Japanern in der betreffenden Nacht (oder
vorher) nicht die Rede sein könne . Geradezu lächer¬
lich wirft es , daß der Vertteter Rußlands in der
Kommission sich trotzalledem Mühe gibt, den Hirn -
gespinsten des russischen Don Quichote zum Leben
zu verhelfen I Bis jetzt sind 12 Zeugen vernommen ,
von denen auch nicht einer im russischen Sinne aus¬
zusagen vermochte. England wird in einer der
nächsten Sitzungen unter Beweis stellen, daß zwei
russische Agenten versucht haben, in Hüll Zeugen
zu werben , die für Rußland günsttg aussagen
sollten l

Rußland .
ac . Entstehung einer neuen Partei in Russisch -

Polen . Unter der Wirkung der steigenden revo¬
lutionären Bewegung der russischen und polnischen
Arbeiterschaft hat sich in Warschau ein Komttee aus
einflußreichen Persönlichkeiten des linken Flügels
des liberalen Bürgertums gebildet , das mit allen
Mitteln für die Erreichung folgender Reformen
wirken will : 1 . Das „Königreich Polen " soll eine
autonome Organisation bilden mit eigenem Par¬
lament , gewählt auf Grund des allgemeinen , diretten
und geheimen Wahlrechts. 2 . Außerhalb deö König¬
reichs Polen soll den polnischen Bürgern die volle
Nutzung der politischen und nationalen Rechte ge¬
währt werden . 3 . In der Zwischenzeit vor der
Einfiihrung eines derartigen organischen Statuts
ftir das Königreich Polen sollen folgende Gesetze
erlassen werden : a) Einführung der polnischen
Sprache in den Schulen , Aemtern und Gerichten ;
b) Abschaffung aller nattonalen und religiösen
Privilegien , insbesondere Gewährung der Freiheit
des Kultus ; c) Gleichberechtigung der Polen im
ganzen Reiche ; d) vollständige Freiheit der Vereine ,
Versammlungen , der Rede und des Stteikens ;
e) Unverletzlichkeit der Person und der Wohnung ;
k) Amnestte für alle politischen Verbrechen ; g ) Auto¬
nomie der Land - und Stadtgemeinde ; h ) allgemeine ,
obligatorische und kostenfreie Bildung für das Volk.
Die Organisatton ttägt den Namen „Progrcssiv -
Nattonales Komitee " .

Huö der Partei .
* 39 . Landtags -Wahlbezirk ( Karlsruhe -Ett¬

lingen ) . Das AgitationSkomitec des 39 . Landtags -
Wahlbezirks macht hiermit die Parteigenossen und haupt¬
sächlich die Delegierten und Verttauensmänner sämtlicher
Orte des Bezirks dringend darauf aufmerksam , daß am
Sonntag , den 6 . Februar , in Malsch eine Bezirks -
Konferenz stattfindet , zu welcher vollzähliges und
pünktliches Erscheinen unbedingt notwendig ist. Ueber
alles Nähere siehe im Inserat der heutigen Nummer.

B.V. Rintheim , 1 . Febr . Kommenden Samstag
den 4. Februar findet im Lokal Versammlung statt . Wir
erwarten , daß die Mitglieder pünktlich und zahlreich
um 8 Uhr abends erscheinen . Bücher aus der Bibliothek
sind unbedingt mitzubringen. Die Restanten werden er¬
sucht, mit dem Kaffter abzurechnen . Sämtliche Volks-
steundleser sind zu der Versammlung fteundlichst ein¬
geladen.

S. V . Billingen , 80. Jan . In der gestern abgehal¬
tenen Bereinsversammlung des Sozialdem . Vereins Vor-
loätts wurde beschlossen, am 18. Februar eine Fastnacht¬
unterhaltung gemeinschaftlich mit den anderen Vereinen
wie bei der Weihnachtsfeier zu veranstalten. Für die
stteikenden Bergarbetter wurden 10 Mk. aus der Vereins¬
kasse bewilligt. Als Delegierter zur Lander-Versammlung
wurde der Vorsitzende , Genosse Fr . Burger , gewählt.
Der Verein ist z. Zt . wieder im Wachsen begriffen und
herrscht unter den Genoffen jetzt wieder die so lang
vermißte Einigkett und Schaffensfreudigkeit. Möge jeder
dazu beittagen , daß dies auch für die Zukunft so bleibe,
möge jeder dafür Sorge ttagen , daß immer neue Mit¬
glieder für den Verein sowie Abounenten für den Volks¬
freund gewonnen werden. Wenigstens e i n Mitglied und
einen Volksfreundabonnenten sollte jeder beibringen.

Soziale Rundschau.
ac. Vom Elend in London gehen immer mehr

betrübende Nachrichten ein. In der Riesenstadt find im
Verlaufe eines Jahres nach amtlicher Statistik 39 Per¬
sonen buchstäblich Hungertodes gestorben. Man hat ferner
konstatiert, daß 122000 Londoner Kinder Morgen für
Morgen in die Schule kommen, ohne vorher ein Früh¬
stück genossen zu haben I —

Der Arbeiterkongreh z« Liverpool wird fich mü
der Frage der Arbeitslosigkeit und dem damtt zusammen¬
hängenden Problem eingehend beschästigen .

* Die Buchdrucker in Sofia haben in einer Ver¬
sammlung beschlossen, in den Ausstand zu tteten . Man
boilt '«doch auf baldiae gütliche Beilegung des Stteiks .

Gerlchlszellung.
8 Freiburg , 81 . Jan . Das Schwurgericht verur¬

teilte den 36 Jahre alten Dienstknecht und Fuhrmann
Kunibert Hauser von Hohenthengen, welcher s. Zt . die
Scheune seines Dienstherrn, des Franz Sales Zipfel in
Güntersthal , in Brand steckte , so daß dieselbe gänzlich ,
das Wohnhaus zum Teil zerstört wurde , zu 8 Jahren
1 Woche Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust. Die Tat
war ein Racheakt .

Posen , 31 . Jan . Nach achttägiger Verhandlung
verurteilte das Schwurgericht die Besitzersfrau Pelagia
P a w l a k wegen Gattenmordes zum Tode , deren Ge¬
liebten K o st e n S k i wegen unterlaffener Anzeige zu
3 Jahren Gefängnis, die Dienstmagd Juda wegen Bei¬
hilfe zum Morde zu 4 Jahren Zuchthaus und 10 Fuhren
Ehrverlust.

Badlfche Chronik.
* Karlsruhe , 1. Febr .

* Trau , schan, wem ! Die Arbeiter der Badischen
Lokal-Eisenbahnen haben bei den Wahlen in den Vor¬
stand dev- neuerrichteten Betriebskrankenkasse eine üble
Erfahrung gemacht . Bei der Wahl zur Generalversamm¬
lung wählten die Arbeiter auch ernige Beamte. Nun
war auf den 17. Januar die konstituierende Generalver¬
sammlung anberaumt . Die Vertteter der Kassenmit¬
glieder einigten sich in einer vorhergehenden Sitzung auf
je einen Kandidaten der Arbeiter und der Beamten in
den Vorstand. Als dann die Wahl zu Ende und das
Resuüat bekannt gegeben war , sahen die Arbeiter, daß
sie in ihrem Vertrauen zu den Herren Beamten in
schnödester Weise getäuscht worden waren . Die Herren
Beamten hatten bei der Vorstandswahl den Kandidaten
der Arbeiter durchfallen kaffen. Auch einige Arbeiterver-
tteter halfen dabei mit ; einer derselben äußerte sogar :
„Wir können doch keinem Arbeiter die Stimme geben !"
Als ob die Befähigung zur Mitarbeit in der Verwaltung
einer Krankenkaffe nur bei den Herren Beamten zu finden
wäre I Der Leiter der Wahlhandlung, Herr Oberamt¬
mann Dr . Föhrenbach , bedauerte, daß die Arbeiter
nicht im Vorstand vertreten sind . Wenn wieder mal zur
Generalversammlung der Bettiebskrankenkaffe der Bad .
Lokalbahnen gewähü wird, müssen sich die Arbeiter die
Leute, denen sie ihre Stimmen geben , genauer besehen !

P Eine Sitzung des Gtsenbahnrats wird am
25 . Februar l. I . stattfinden. Als Gegenstand der Tages¬
ordnung ist die Beratung des Sommerfahrplans
1905 in Aussicht genommen. Der Entwurf des Fahr¬
plans kann von Interessenten im Bureau der hiesigen
Handelskammer, sowie bei den Herren Mitgliedern an
den auswärttgen Plätzen deS. Handelskammerbezirks ein¬
gesehen werden.

* Die Obermeister des Handwerkskammer -
Bezirks Karlsruhe waren am Montag im „Prinz Karl "
hier versammelt. Die Zusammenknnft hatte , wie aus
den Notizen hiesigerBlätter hervorgeht, den Zweck, Klar¬
heit zu schaffen über die Beantwortung deS vom Reichs¬
amt des Innern herausgegebenen Fragebogens über die
Durchführung des Handwerker-Gesetzes . Wenn die Herren
Obermeister dafür sorgen sollten , daß die Fragebogen
gewissenhaft und wahrheitsgemäß auSgefüllt werden,
dann würde das Resullat in dem Eingeständnis bestehen ,
daß der ganze Jnnungsrummel für die Katz' ist . Da
man aber rn den Kreisen der Mittelstandsretter ein In¬
teresse daran hat , diese Tatsache zu vertuschen, wird man
schon dafür sorgen , daß Innungen , Handwerkskammern,
Obermeister u . dgl. m. als „segensreiche Einrichtungen"
gepriesen werden, wenn auch die Handwerksmeister eher
alles andere als „ Segen " verspüren.

* Beim Katserkommers der Studentenschaft , der
am Montag Abend im großen Festhalle-Saal abgehalten
wurde , übten fich die Herren , die später einmal zu
führenden Geistern der Natton berufen sein sollen , im
Redenhalten. Ein Herr Studiosus Mattenklott , ein
Teutone , hielt den Hauptspeech . Er feierte Wilhelm 11 .
als Fürsten der Liebe und Gerechtigkeit , der Unerschrocken¬
heit und Duldsamkeit, als einen Fürsten, der sich die Zu¬
neigung und Verehrung des Volkes in steigendem Maße
erwirbt , als starker Arm » der Deutschlands Grenzen
sichert , als Beschützer von Kunst und Wissenschaft , von
Handel und Wandel , als Feuergeist , der selbst an die
schwierigsten Aufgaben herangeht .

Mehr kann man ja von einem künftigen „ führenden
Geiste der Nation" auf einmal nicht verlangen . Es
möchte einem übel werken ob solcher Bauchrutscherei .
Während in Rußland die Studentenschaft Gut und Blut
opfert , um das Volk aus den Fesseln des Zäiarismus
zu befreien, geben die deutschen Studenten sich alle Mühe,
den Zäsarismus in Deutschland zu fördern. Wir danken
für solche „ führenden Geister" . Wer in der Zukunft be¬
rufen sein soll zur geistigen Führung der Nation , der
muß denn doch , davon sind wir überzeugt, aus anderem
Stoffe geschaffen sein , als unser byzantinisches Korps¬
burschentum .

* Dr . Gottfried Kratt , seines Zeichens Gymnafial -
profeffor in Durlach, wird zeitweise von der Dichteritis
befallen. In diesem Zustand schwang sich besagter Herr
Dr . Gottfried Kratt dieser Tage wieder auf den Pegasus .
Die „ Bad. Landesztg. " war nienschenfreundlich genug,
einige Verse dieses Dichters ohne Gottesgnade über :
„Rußlands Leid " abzudrucken . Wir begnügen uns da¬
mtt, die letzten beiden Verse hier zu verewigen. Herr
Dr . Gottfried Kratt „ dichtet " also :

Im Januar am Newastrand
Befahlst Du ein großes Sterben —
Halt einI Sonst nimmt Dir Gottes Hand ,
Die strafende, Deinen Erben !
Schwer krank das Kind, Dein Volk verarmt ,
Besiegt das Heer, die Flotte —
O flehe , daß er sich erbarnit .
Zu dem alliebenden Gotte !

Hoffentlich haben wenigstens die Leser der „Landes-

S
'tung " Erbarmen — mit dem „ Dichter" Dr . Gott-
ed Kratt .

* Ein Hochzeitsgeschenk für den deutschen
Kronprinzen soll auf dem nächstens in Konstanz zu¬
sammentretenden Vertrctertag der badischen Städte be¬
schlossen werden. Es ist kein Zweifel, daß bei dieser
Gelegenheit mit vollen Händen gegeben wird, ohne da¬
nach zu ftagen , ob die Ümlagezahler auch mit einer
solchen Verwendung der von ihnen aufgebrachten
Gelder einverstanden find. Die weitaus größte Zahl
der Ümlagezahler ist mit dieser Verwendung nicht ein¬
verstanden und protestiert dagegen, was aber nichts nützt,
weil die Herrschaften, die dem deutschen Kronprinzen ihre
Ergebenheit auf Kosten der Umlagen- und Oktroizahler
zu bekunden gedenken , Dank des famosen Dreiklassen¬
wahlsystems in den Gemeinden nach Belieben schalten
und walten können . Diese selben Herrschaften könnten
zwar ihre Ergebenheitsbekundung ganz gut aus dem
eigenen Beutel bezahlen, aber so wett reicht eben diese
Ergebenheit und der sog. Patriotismus nicht aus . Bei
derartigen Gelegenheiten sind die Herrschaften außer¬
ordentlich splendid auf anderer Leute Kosten , da ist Geld
vorhanden in Hülle und Fülle . Wird aber verlangt , daß
endlich das Okttoi anf notwendige Lebensmittel be¬
seitigt , oder das Schulgeld an der erweiterten
Volksschule aufgehoben wird , so hat man dafür kein
Geld . Für die Aufhebung der Desinfekttonstaxen
war der Karlsruher Stadtrat nicht zu haben , von der
Verkürzung der Arbeitszeit und einer hinreichen¬
den Erhöhung der Löhne der städtischen Arbeiter
will man nichts wiffen , am Armenbudget wird ge¬
spart «nd geknausert» wenn aber der deutscheKron¬
prinz Hochzeit macht, da werden die Tausende ans¬
gegeben, als ob «irgendwo eine beffere Verwen¬
dung dafür zu finde« wäre . Hier in Karlsruhe
wirtrs in diesem Jahre geradezu toll getrieben. Für die
Jubiläumsfestlichkeiten werden die im Voranschlag
bereits eingsstellten 50 000 Mk. voraussichtlich nicht aus¬
reichen , dazu kommt nun auch noch die Kronprinzen¬
spende» zu welcher die Stadtväter wahrscheinlich auch
wieder einen tüchttgen Griff in die Stadtkass« machen .

tm Volke kann man es einfach nicht verstehen , daß die
errrn Rattonalliberalen und mit ihnen im Verein auch

die Herren vom Zenttum und vom Freisinn in solcher

Krise mit den Mitteln der Stadt wirtschaften . D»
deutsche Kronprinz braucht kein Geschenk von den Städten ;
selbst wenn sein Vater nicht imstande wäre, dem Sobn «
etwas in die Ehe mitzugeben, wäre er noch immer viel,
viel besser daran , als die armen Proletarier , die von
ihrem Munde sich die Umlage - und Oktroigelder ab¬
darben müffen , aus denen die Beherrscher der Rathäuser
dem Kronprinzen ein Hochzeitsgeschenk machen ivollen .
Wer gibt denn dem Proletarier etwas , wenn er sich eine
Gefährtin nimmt ? Kein Mensch. Im Gegenteil, daS
satte tugendsamePhilistertum salbadert von „ Leichtfertig-
kcit" u . dergl. m .. wenn Proletarier und Proletarier, »
sich verbinden, ohne mit den nötigen Mttteln zur Ein¬
richtung versehen zu sein . WaS Heinrich Heine einst
schrieb, stimmt eben auch heute noch :

„Hat man viel, so wird man bald
Noch viel mehr dazu bekommen .
Wer nur wenig hat , dem wird
Auch daS Wenige genommen .
Wenn du aber gar nichts hast,
Ei, so lasse dich begraben,
Denn ein Recht zum Leben , Lump ,
Haben nur , die etwas haben."

» »
»

Pforzheim » 1. Febr.
Interpellation der sozialdeurokratische« Fraktion

an den Stadtrat . Bekanntlich lourde vor einigen Jahren
schon im Bürgeransschuß die Erbauung eines Volks¬
bades beschlossen. Ein Preisausschreiben unter den
Architekten Deutschlands lieferte eine große Anzahl von
Entwürfen , von denen einige in den Besitz der Stadtge¬
meinde übergingen. Ein geeigneter Bauplatz wurde an«
gekauft und die Erstellung des Bades stand in naher
Aussicht .

Mittlerweile verging jedoch Jahr um Jahr und die
Einwohnerschaft hörte und sah nichts mehr von dem
Projekt. Abgesehen von dem Interesse der Allgemeinheit
hat die Arbeiterschaft ein ganz besonderes , daß mit der
Erstellung endlich Ernst gemacht wird. Die Badgelegen»
heit im Freien wird bei der ungeinein raschen Ausdeh¬
nung der an den Flutzläufen gelegenen Stadtteile mit
der Zeit illusorisch . Es muß daher darauf bestanden
werden, daß ein Ersatz geschaffen wird.

Die sozialdemokratische Fraktion de§ Bürgeraus¬
schusses richtete nun folgende Jnterpellatton an den
Stadtrat :

Pforzheim, im Jan . 1905 .
Titl . Stadtrat Pforzheim.

Interpellation : „ Erstellung
des Volksbades" betr .

Nachdem schon vor einem Jahre der Herr Ober¬
bürgermeister auf mündliche Anfragen wegen Erstellung
des Volksbades Einwendungen machen konnte , die da¬
mals vielleicht begründet waren , dürsten fiöh dieselben
inzlvischen behoben haben und stichhaltige Gründe gegen
die alsbaldige Erstellung des Volksbades nicht mehr
vorhanden sein . —

In Anbetracht dessen, daß seit der Zuwendung der
Gelder seitens der verstorbenen Frau Jäger schon vier
Jahre und seit dem Beschluß des Bürgerausschusses,
das Bad zu erstellen , auch schon Jahre verflossen
sind ; ferner in Hinsicht darauf, daß zusannne» mit
dem hierfür angesannnelten Reservefonds die Ban»
summe vorhanden war und endlich der Platz und die
Pläne längst ihrer Verwendung harren , ~~ glauben
die Unterzeichneten Stadtverordneten nicht nur ein
Recht , sondern auch die Pflicht zu haben, im Namen
ihrer Wähler den verehrlichenStadtrat um eine defini¬
tive Erklärung zu bitten „ warum die Arbeiten zur Er¬
stellung des Bades inimer noch nicht in Angriff ge¬
nommen werden" .

Nun hat der L-tadtrat das Wott.
Btktorta -Theater . In der Reihe der Benefize

für die Schauspieler des hiesigen Theaters folgt heute das
der ersten Liebhaberin, Alma Romany, in dem Kostüm«
lustspiel „ Renaissance ".

Das Welt -Panorama zeigt eine Reise durch Indien ,
und zwar die Städte Bombay, Triihchinopoli, Tangore»
Hyderabad u . a.

* Rintheim , 31 . Jan . Der Steinhauer Friedrich
Maier trank aus- Versehen aus einer Flasche mit
Schwefelsäure und verbrannte fich den Magen deratt ,
daß er starb . Eine Witwe und mehrere Kinder trauern
um den Ernährer .

f. Durlach , 30. Jan . Seit einigen Jahren besteht
hier wie anderwärts ein sog. Hausbesitzerverein. Diese
Vereine haben nun allgemein den Zweck , einmal die
öffentlichen Lasten der Hausbesitzer nach Möglichkeit auf
die Mieter abzuwälzen und zum andern fich durch sog.
„ schwarze Listen " vor „ faulen Mietern" zu schützen . So¬
weit es sich nun um schlechte Zahler oder Element«
zweifelhaften Charakters handelt, könnte ja dem Bestrebe»,
fich vor solchen zu schützen , vom Standpunkt des Haus¬
besitzers aus eine gewisse Berechtigung nicht abgesprochen
werden. Nun ist uns aber jetzt eine solche „ schwarz«
Liste " des Hausbesitzervercins vor Augen gekommen , die
u»S einfach zwingt, diese Sache der öffentlichen Kritik
preis zu geben . Während die Zahl der Mitglieder des
Vereins laut neuester Aufstellung 102 beträgt , enthält
die Liste der „faulen Mieter" 117 Familien und Einzel¬
personen. In dieser Liste sind nun neben den dem Ar¬
beiterstande Angehörigen , die das größte Kontingent
bilden, yo ziemlich alle Berufe vertreten, Stabsarzt a . D.»
Betriebsleiter , Werkmeister , Kaufleute, Agenten, Händler
usw . Eingeteilt find diese „Verfehmten" in 3 Kategorien
und zwar 1 . in solche , die schlecht bezahlen, 61 Familien ;
2 . in solche, die „ krakehlen "

(so bezeichnet« sie wenigstens
der Vorstand de§ Vereins einem Parteigenossengegenüber'
36 und 3 . in solche , denen beide „ Laster" anhaften , 20
Familien beziv . Personen . Es befinden fich darunter
Leute , die seit mehreren Jahren nicht mehr in Durlach
wohnhaft sind , ferner solche , die seit einer Reihe von
Jahren eine und dieselbe Wohnung innehaben und aller
Wahrscheinlichkeit nach lediglich das Opfer persönlicher
Rache dieses oder jenes Hausbesitzersgewordensind . Es kann
als ziemlich bestimmt angenomiuen werden , daß die Ge¬
schichte noch ein gerichtliches Nachspiel zeitigt. Dieses
skrupellose Vorgehen des Hausbesitzervereins legt zweifellos
den Micrern die Frage nahe, wie man dem am besten
begegnen kann . Diese Frage ist nattirttch unter den
hiesigen Verhältnissen nicht so einfach zu beantwotten ,
vorläufig dürste abzuwarten sein , was die gerichtlichen
Instanzen dazu sagen . Für späterhin dürste es genügen,
vor solchen Hausbesitzer», die besonders „ Hervorragendes "
fiir die schwarzen Listen leisten , in geeigneter Weise zu
warnen . Wer von den Mietern sich dafür interessiert,
ob auch er in der „ schwarzen Liste figuriert, oder wer
eventuell neugierig ist, zu erfahren, wer alles Mitglied
des Hausbesitzervereins ist, kann darüber Auskunft bei
der Filialexpediticm des „ Bolksfreund" erhalte».

Durlach , 31. Jan . Bei dem Gewerkschastskartell
Durlach find folgende Beiträge für die streikenden Berg¬
arbetter eingegangen

Liste Nr . 17 Echraubendreheret II 22,80 Mk. , Radler¬
klub „ Germania " Brötzingen bei einer gemütlichen Zu-
ammenkunft 4,20 Mk., von einem Stockkonservattven 50

Pfennig , Liste Rr . 21 Söllingen 11,45 Mk.» Liste Rr . 68
Wüsfingen 19,80 Ml ., Liste Nr. 60 durch Genosse König
7,50 Mk.

Zusammen 66,25 Mk., bisher quittirtt 447,30 Mk.,
Summa 513,55 Mk.

Wettere Beiträge nimmt entgegen und gibt Sammel¬
listen aus : Gustav Schönberg , Kartellkassier , Gast¬
haus zum „ Lamm", 2 . Stock, sowie Heinttch Neye ,
KartellVorsitzender , Seboldstraße 16.

Sammellisten zur gefälligen Benützung liegen auch
in folgenden Arbeiterwirffchaften auf : . Amalienbad",
. Darmstädter Hof" . „Karlsruher Hof " , «Grüner Hof",
. Schweizerhaus "

, HanS Echöbel , „Lamm" , „ Krokodil ",
„Schwanen" , „ Roter Löwe ", sowie bei Genosse Boden¬
müller und Pfitzner.

* Baden - Baden , 81 . Jan . Unser Kurott war ,m
Jahre 1901 von 71619 Fremden besucht. Diese Zahl
übersteigt die des Jahres 1902 um 711 , bleibt aber
hinter der des Jahre » 1903 um 2217 zurück. Der Be¬
such der großh. und Privat -Badeanstalten war befriedigend.
Bisher wurden 30 verwundet« und kranke Offiziere und
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Mannschaften der Schutztruppen in Sudwestastnka mit
«rfola verpflegt. Weitere 6 werden erwartet .

Zell a . H . , 9t . Jan . Das 2V2 Jahre Söhnchen
be§ Lindenwirts August Maier fiel in einen Kübel voll
heisten Wassers und verbrühte sich derart , daß es nach
Wenigen Stunden starb .

* Donaueschingeu , 31 . Fan . Die „Motorwagen
rsellschast Donaueschingen m . b . H ." hat sich konstituiert.

a? Stammkapital beträgt 30 500 Mk. Der Verkehr
«wischen Donaueschingen -Dürrheim -Schwenningen soll am
1. Mai eröffnet werden.

* Pfullendorf , 31 . Dez. Der Borkenkäfer tritt im
hiesigen Bezirk massenhaft auf und richtet an den Wab
düngen große Verheerungen an.* Ans Oberbaden , 31 . Jan . Zur Verhaftung des
| n Basel stationierten Oberschaffners Marter wird ge¬
meldet : Im August v . Js . verschwand auS München
der dort bei den Eheleuten Schellhaas (früher in Konstanz )
wohnende Rentier Kren. Beim Ehepaar Schellhaas, das
verhaftet wurde, fand man für 3000 Mark Wertpapiere.
Die Verhafteten leugneten aber jede Schuld und der
» all blieb unaufgeklärt . Da erhielt ein Züricher Gast-
Hofbesitzer von einem Wirte in der Nähe St . Gallens
die Anfrage, ob er ihm einen größeren Posten aus
ländischer Wertpapiere verkaufen könne. Dem ZüricherWirt kam die Sache verdächtig vor . Unter den Papieren
befanden sich solche dem Rentier Kren gehörige. Auf er¬
stattete Anzeige tvurde der Papierinhaber verhaftet, welcher
zugab , die Werte von einen : in Basel lebenden Vev
wandten, dem Oberschafiner Marder , erhalten zu haben.
Such dieser tvurde verhaftet und festgestellt , daß Marder
ein Verwandter der Eheleute Schellhaas ist und um die
kritische Zeit auf Urlaub in München weilte. Bei einer
Haussuchung sollen Papiere in Höhe von 43 000 Mark
vorgefunden worden sein . Jntvieweit die Verhafteten in
die Mordsache verwickelt sind und wo die Leiche des Er¬
mordeten hingekommen , wird die Untersuchung ergeben.Die alte Mutter des Marder wohnt in Koblenz l
Waldshut.

* Heidelberg , 31 . Jan . Der Studierende der
Lhemie , San Gentilomo, hat sich mittels Sublimat ver >
giftet. Die Ursache ist unbekannt. Die Leiche wird laut
. Heidelb . Ztg ." nach Triest, der Heimat des Verstorbenen,überführt .

* Mannheim , 31 . Jan . Vor einigen Tagen fielder Ehefrau eines Taglöhners ein mit kochendem Wasser
gefüllter Topf aus den Händen , wobei das Wasser un¬
glücklicherweise sich auf das neben der Frau stehende1% Jahre alte Mädchen eines in dem betreffendenHausewohnenden Metzgers ergoß. Das Kind erlitt dabei
schwere Brandwunden , an denen es im Diakonissenhaus
gestorben ist .

Neues aus aller Melt .
Alm , L9 . Jan . Eine fast unglaubliche Meldüng der Lokalpresse ist bisher nicht dementiert worden :

Jijm Hofe der Ulanenkaserne soll beim Scheibenschießenrin Mann auf Befehl des diensttuendenUnteroffiziersa n g e s ch o s s e n worden sein . Ein Soldat stand vordem Ziel und überhörte jedenfalls die Aufforderung des
Unteroffiziers, sich zu entfernen. Da habe dieser einem
zielenden Ulanen befohlen , den anderen einfach über denHaufen zu schießen, worauf der Ulan losdrückte und
seinen Kameraden schwer verletzte . Es ist wohl selbst¬verständlich , daß die Militärbehörde den Fall genauUntersucht und der Oeffentlichkeit eine sachlich befriedigendeUuftlärung gibt.

Bloemfontein , 30 . Jan . Am Samstag sind drei
militärische Lagerhäuser niedergebrannt . Der Schadenwird auf 250000 Pfund Sterling geschätzt.New -Bork , 81 . Jan . Die hiesige Polizei verhaftete«inen Deutschen naniens Johann Hoch recte Schmitt, derunweit von Bingen gebürtig ist. Er hatte schnell, nach-einander vornehnilich in: Westen fünfundzwanzig Frauenaeheiratet , wovon sicher zwölf bald nach der Heirat plötz¬lich starben, nachdem sie hohe Lebensverficherungen ge¬nommen hatten.

Der Generalstreik im Rubr-
revler.

Die wirtschaftlichen Folgen des Streiks ?gehen immer tiefer . Aus verschiedenen Gegenden desIiuhrgebierts koinmen Nachrichten von Gefährdungen ein-« lner Schächte durch Wasser . Den Kohlenlagern imNuhrorter Hafen werden fortgesetzt derart große Quanti¬täten entnommen, daß sie in wenigen Tagen vollständiggeräumt find . Auch der Personenverkehr der Staats¬bahn hat sich infolge des Ausstandes erheblich verringert .Der Eisenbahnfiskus beginnt zur Ausfüllung der infolgedes Streiks im Ruhrrevier entstandenen Lücken seineKohlenmagazine links der Elbe mit oberschlesischenKohlenzu vervollständigen. Aber auch die Förderung auf den»berschlesischen Gruben ist nicht mehr imstande , mit dertäglich steigenden Nachftage Schritt zu halten . Die Ver¬ladung erreichte ain Donnerstag 8295 Doppelivagengege6639 am entsprechenden Tage des vorigen Jahres . Demit ist die höchste Ziffer seit 5 Jahren erreicht . Endli,sttinfolge der gesteigerten Kohlenbezüge Bayerns '
um mekFörderung des Folkenauer Reviers (Böhmen)«IS 30 Prozent erhöht worden.

Hamm i . Wcstf .» 30. Jan . Die hiesige Uniokündigte ihren zweitausend Arbeitern wegen Kohleinangels zum 15. Februar .
Dortinund , 30 . Jan . Die Aktiengesellschaft Mend«und Schlverte ,nutzte wegen Kohlenmangels auch dStistefabrik stilllegen. — Das Flötz Sonnenschein ist ai«er Zeche Kaiser Friedrich in Brand geraten.

Die amtliche Untersuchung der Zustände in de
Zechen

hat begonnen. Am Montag untersuchte die amtlickKomniisiion die Zech « Bruch straß e . Dann fand iiAmtsgebäude zu Langendreer eine Besprechung mit Stinncpatt . Dabei soll nach einer Meldung der „ Frkf . Ztg.dre Zusage erfolgt sein, daß die Seilfahrt nicht läng,als früher dauern solle und bestehende Mißstände b>Irltigt würden. Heute wird die Besprechung fortgesetzAuf Zeche Herkules ergab die Untersuchung Zustandwelche die Bergbehörde als unzuträglich bezeichneDer Stand des Streiks .
In 18 Bergrevieren des Oberbergamtsbezirks Dort« und fuhren am Dienstag von der Gesamtbelegschader streikenden Zechen unter und über Tage 61917 ei .Es fehlten 194 045 Mann gegen 195 015 Mann in d,gestrigen Schicht.
Esse », 31 . Jan . Auf der Hanielschen Zeche „ RhenPreußen " haben die dem alten Bergarbeiterverbande z»gebörigen Bergleute beschlossen, wiederum in den Stre

rinz „treten . Die Mitglieder des christlichen Verbändearbeiten wieder.
Dortmund , 31 . Jan . Wenn auch heute die Harpen-Gruben 300 mehr Arbeitswillige haben als gestern , sist doch die Lage zienilich unverändert . Auf der Zeck. Dorstfeld" arbeiten 25 Prozent . Manche Gruben eileiden erheblichen Schaden. Auf Zeche „ Crone" ist di

sechste Sohle bereits ersoffen .
Eine erfreuliche Folge des Streiks .

Zwischen dem christlichen undaltenBerxarbeiterverbande für das Wurmrevier ist einEinigung dahin zustande gekommen , daß beide Verbandfernerhin in den die Bergleute betreffenden Angelegeiheitcn nicht mehr wie bisher getrennt, sondern vereir
Vorgehen wollen . Diese Einigung ist unter dem Eir«ruck des Bergarveiterausstandes vollzogen worden.

In Oberschlefien
nun auch eine Lohnbewegung im Gange. Ai«er Hohenzollerngrube haben die BergleuiForderungen unterbreitet , die, wie der „ Frkf . Ztg. " b«richtet wird, tn wohlwollende Erwägung gezogen worbefind . Auf der Schlesien - und FlorentineGrube wollen die Bergleute auch Forderungen unter

®uf der fiskalischen Luisengrube zöge«00 Mann vor die Äerginspektion, während eine Depr« t,on dem Bergrat Bunhel ihre Wünsche vortrug . Nach«en, ihnen eine zusagende Antwort erteilt war, nähmeAr die Arbeit rulv wieder oi

Der „Neichsanzeiger" schreibt vom 30. d. M. : Heute
Morgen versammelten sich etwa 100 Mann der Beleg¬
schaft des „ Hermaiinschachtes " der staatlichen Steinkohlen¬
grube „Königin Louise " bei Zabrze in Oberschlesien und
verlangten dre Ausfahrt . Von dem sofort herbcieilendcn
Berginspektor wurde eine Verkürzung der Schicht und
höhere Löhne gefordert . Da die dahingehenden Zusagen
nicht gegeben loerden konnten , sichren die 100 Mann aus .

Die Bergarbeiterbewegung in Belgien .
In Charleroi versammelte sich am Montag Nach¬

mittag das nationale Komitee der Mrnen -
arbeiter Belgiens . Die Erklärung der Arbeiter
des Beckens von MonS, in den Generalstreik ein-
treten zu wollen, wurde ad notam genommen . Es wurde
beschlossen, auf nächsten Sonntag eine neue Versammlung
einzuberufen, in welcher alle Bergarbeiter Belgiens durch
zwei Delegierte vertreten sein sollen . Hier soll dann über
die Maßregeln beraten werden, die ergriffen werden
sollen , um die geforderten Lohnerhöhungen durchzusetzen.Vom Standpunkt der Arbeiter aus ist dieser Beschluß,den Streik in den Becken hinauszuschieben, wo wie in
Charleroi die Kohlenvorräte noch recht ansehnlich sind,
durchaus vernünftig . Gerade im Becken von Charleroi
macht sich aber eine starke Stimmung für den Streik
immer mehr bemerkbar. Inzwischen haben die total nutz¬
losen kleinerenStreiks infolge der gestrigenBeschlüffe fast
gänzlich aufgehört .

Die enorme Kohlenausfuhr dauert ununterbrochenan . Ueber Lüttich passieren täglich etwa 800 Züge, stattwie normal 300 . In Charleroi wird fieberhaft bei dem
Ladegeschäst gearbeitet . Infolgedessen werden binnen
kurzem auch oiese Vorräte zum größten Teil verschwun¬den sein . Charakteristisch zur Beurteilung der Lage ist,daß gerade im Becken von Mons , wo die Vorräte bereits
nahezu erschöpft sind, der Generalstreik schon für Mittwoch
angekündigt ist.

w . Mons , 31 . Jan . Da dieGrubenlettungenes abgelehnt haben, die von den Bergarbeitern
geforderte Lohnerhöhung von 25 Prozent zu bewilligen,
so ist der Aus stand von heute Abend als erklärt an¬
zusehen . Man erwartet für morgen den allgemeinenAus stand im ganzen Becken des Borinage . In den
meisten Gruben haben die Arbeiter heute Nachmittagihre Werkzeuge mit zu Tage gebracht.

Deutscher Reichstag .
<180. Sitzung.)

Berlin , 81 . Januar .
Präsident Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung um

1 .20 Uhr.
Am Bundesratstische Staatssekretär Frhr . v. Stengelund Kolonialdirektor Dr . Stübel .
Der Nachtragsetat für die Schutzgebiete wird

weiter beraten .
Zu dem Titel : 1 760 000 Mk. zur Beschleunigung desBaues der Otawibahn bis Omaruru , nahm die Kom¬

mission den Zusatz an : Soweit aus dieser Summe die
Ausgaben bestritten würden, welche nicht lediglich durch
Mehrkosten zur Beschleunigung deS Baues verursachtwurden, sondern zu dauernden Anlagen verwendet würden,sind dieselben zuruck zu erstatten.

Abg . Dr . Arendt (Reichsp . ) bedauert, daß der Bahn¬bau Vertrag mit der Firma Koppel abgeschlossen wurde,da er den militärischen Interessen durch verspätete Fertig¬stellung der Bahn nicht gerecht wurde. Die Durch¬führung des von der Kommission beantragten Zusatzesfei unmöglich .
Kolonialdirektor Dr . Stübel r Die Kritik des Vor¬redners an dem Otawibahnvertrag ist ungerechtfertigt.Wir befanden uns in einer Notlage und haben nach

bestem Wissen und Gewissen gehandelt. Ein anderer
Vertrag war nicht zu erreichen . Die Spurweite von60 Zentimeter können wir nicht auf 1 Meter erweitern,nachdem 45 Kilometer bereits gebaut sind.

Abg. Müller -Sagan ffreis . Vp . ) : Die heutige Ver¬
handlung habe wieder einmal gezeigt, daß in den Koloniendas Reich die Kosten trägt und die reichen Leute dann
den Profit davon haben.

Rach weiterer kurzer Debatte wird der Titel in der
Kommisstonsfassung gegen die Stimmen der Freisinnigen,Sozialdemokraten und Polen angenommen.

Abg . Prinz Arenberg (Ztt .) berichtet als Referentüber Titel 5, der lautet : Zur Hilfeleistung aus Anlaßvon Verlusten , infolge der Eingeborenen - A u f st ä n d eür den gesamten Bereich deS Schutzgebietes 3 000 000 Mk.
Abgesetzt wurden in der Kommission 2 Millionen Mark.

Abg. Petthoff (freif. Ver. ) beantragt , an Stelle desWortes „Angeborenen - Aufstände" zu setzen „Herero-
AufstandeS ".

Kolonialdirektor Dr . Stübel t Die Verluste anläßlichdes Herero-Aufstandes betragen 7 Millionen, infolge deSWitboi-Aufftandes 6 Millionen, also zusammen 13 Mill.Mark. Demgegenüber stehen in Einrechnung dieses Titels
für Entschädigung nur 5 Millionen Mark. Diese Summe
muß als sehr gering erscheinen , wenn man erwägt , daßbei einer mangelhaften Entschädigung die Leistungs¬
fähigkeit der Ansiedler leiden muß. Volle Entschädigung
ist eine Billigkeit gegen die Ansiedler, eine Pflicht gegendie Schutzgebiete , deren Nichterfüllung sich später rächenwürde. Die verbündeten Regierungen sehen daher die
jetzige Bewilligung nur als Abschlagszahlung anund behalten sich vor, in einem Nachtragsetat die nötigeSumme zur Entschädigung der Ansiedler zu fordern. Der
Antrag Potthoff enthalte eine Verbesserung, da er die3 Millionen Mark auf das Hrrerogebiet beschränke.

Abg . Erzberger lehnt grundsätzlich jede Pflicht zurEntschädigung ab . Doch will er die Notstandsgelder be¬
willigen und hält dafür 8 Millionen Mark für aus¬
reichend . Uebrigens habe ein Teil der Ansiedler durchdie Behandlung der Eingeborenen zum Ausstand bei¬
getragen.

Abg . Kopsch (freif. Vp.) steht hinsichtlich der Ent-
schädigungspflicht auf demselben Standpunkt wie das
Zentrum, will aber weder den Antrag der Kommisfion
noch die Forderung der Regierung annehmen. Redner
wünscht erst Aufkärung über die Zukunft Südwest-afrikaS.

Kolonialdirettor Dr . Stübel r Die Frage der Ent¬
schädigung von Ausländern ist bis jetzt noch nicht praktisch
geloorden. Wir suchen Entschädigung für unsere Staats¬
angehörigen auch von anderen Staaten zu erlangen, da¬
her haben wir die Pflicht, ebenso zu handeln, wie wir
hehandelt zu werden wünschen . Die Kolonialgesellschaftenerhalten nur Darlehen und auch nur gegen Abtretungvon Land. Die Frage , ob wir uns aus Südwestafrikaherausziehen sollen , beantworte ich mit : Reinl

Abg . v. Sandy (kons.) : Das Interesse der Kolonie
ist unser eigenes. Daher müssen wir dafür sorgen , daßunsere Kolonie möglichst schnell wirtschaftlich restauriertwird und stimmen deshalb zunächst für die Regierungs¬vorlage. dann für den Antrag Potthoff und in dritterLinie für den Kommisfionsantrag.

Abg . Dr . Südeknm (Soz . ) : Aus prinzipiellen Grün¬
den lehnen auch wir die Regierungsforderung , wie den
Anttag der Budgetkommisfion ab und den « nttag Pott¬hoff . In einer solchen Entschädigungsstage halten wires nicht für angängig , die Schuldftage auszuschließen ;es wäre unerhört , wenn man diejenigen , die den Aus¬stand verschuldet haben , noch entschädigen wollte . Aucheine moralische Verpflichtung zur Entschädigung vermag
ich nicht anzuerkennen , denn wir haben viele dringende,moralische Verpflichtungen in unserem eigenen Lande zuerfüllen. Das beste wäre , die ganze Kolonie auf¬
zugeben.

Abg . Graf Oriola (natl .) : Es handelt fich hier»m eine Frage der Billigkeit , daß wir die schützen , die
sich im Vertrauen auf das Reich in seine Kolonien be¬
geben haben. Es liegt im Jntercffe der Steuerzahler ,daß die gebrachten Opfer auch etwas nützen. Redner
beanttagt die Erhöhung der Summe von 3 auf 5 Mil¬lionen Mark.

Abg Arendt (Reichsp .) betont, daß die Mehrzahlder zu entschädigenden Ausländer Buren seien, von denenwir noch mehr gebrauchen könnte » , als vorhanden seien.
Nach Bemerkungen LiebermannS v. Sonnenberg

(Reformp.), Kopsch (stets. Bp.) und Erzberger (Zentt .)wird der Kouuniiüonsantr « anaenommen gegen die

Stimmen der Antisemiten, Sozialdemokraten und Frei¬sinnigen. Alle anderen Anstäge werden abgelehnt.
Nach längerer Geschästsordrmngsdcbatte über die

Tagesordnung der nächsten Sitzung vertagt sich das
Haus um 7 Uhr auf morgen 1 Uhr : Rest der heutigenTagesordnung ._
Die Revolution in Rußland
lieber die gegenwärtige Lage i« Petersburg

wird dem „Vorwärts " von dort berichtet :
Aeußerlich ist alles ruhig . Die Polizei sucht

jetzt zu beweisen , daß ein Zusammenhang zwischender Arbeiterbewegung und der Neformbewegungder gebildeten Klassen besteht. Die Anklage gegendie am Dienstag verhafteten Schriftsteller lautet
dahin, daß sie eine provisorische revolutionäre Re¬
gierung bilden wollten . Den Verhafteten lagen
sosche Gedanken fern . Die westliche Grenze ist jetztvon Truppen und Geschützen stark entblößt. Die
Festung Kowno ist beinahe völlig schutzlos.

Ein Aufruf zur Rettung Gorki 's .
Die Henkergefahr, in der Gorki und seine Ge-

nosien schwebten, hat Has Bewußtsein der ganzenKulturwelt aufgepeitscht . Sogar die deutschen
Intellektuellen raffen sich zu einer etwas
würdigeren Haltung auf . In Berlin hat sich ein
Komitee gebildet, das folgenden Aufruf erläßt :

Maxim Gorki , der Dichter des „ Nachtasyl ",der warmherzige und tiefgründige Kenner und Schil-derer der Volksseele , der in der ganzen gebildetenWelt verehrte und gefeierte Schriftsteller, ist währendder jüngsten , erschütternden Ereignisse mit anderen
Verstetern der russischen Intelligenz verhaftet wor¬
den . Seine Zukunft , vielleicht sogar sein Leben , ist
bedroht.

Die Welt des Geistes kennt keine Landesgrenzen.Das Schicksal Gorki' s kann niemand gleichgiltig lassen,dem die edelsten Güter der Menschheit am Herzen
liegen. Wie er durch seine Werke weit über seinVaterland hinaus gewirkt hat , so haben auch weit
über sein Vaterland hinaus alle Gebildeten einen
Rechtsanspruch an sein Leben und sein künftiges Schaffen.Sie alle sind befugt, den Petersburger Machthabern ein¬
dringlich zuzurufen : Dieser Mann gehört nicht Euch ;er gehört seinen hohen Aufgaben ; er darf kein Opfer
politischer Willkür werden !

In dem Verlangen , der allgemeinen Empfindungeinen möglichst nachhaltigen, möglichst wirkungsvollenAusdruck zu geben, bitten wir die Gleichgesinnten, fich
diesem Protest anzuschließen.
Dr . Theodor Barth . Dr . Ludwig Fulda . Gerhart
Hauptmann . Prof . Ernst Häckel. Hugo v. HofmannS-
thal . Walter Leistikow . Prof . Max Liebermann.
Prof . Oskar Liebreich . Prof . O . Franz v . Liszt.
Prof . Simmel . Hermann Sudermann . Dr . Ernst

v . Wildenbruch.
vr Chrtstiania » 31 . Jan . Der Vorstand der

hiesigen Schriststeller-Vereinigung beschloß, Unter¬
schriften für eine Adresse zu sammeln, in der nor¬
wegische Gelehrte, Schriftsteller und Künstler die
russische Negierung bitten , Gorgi auf fteien Fuß zu
setzen .

Aus Warschau
wird berichtet : Auf Anordnung des Polizeimeistersbleiben die Toreingänge geschlossen ; nur die Haus¬
bewohner erhalten Einlaß , Zwei Infanterie - und
zwei Dragoner -Regimenter sind eingetroffen. Inder Marschallstraße fand gestern eine enorrne Volks¬
ansammlung statt, die aber ruhig auseinanderging .
Dennoch kam es an einigen Punkten zum Hand¬
gemenge mtt der Polizei und mit den Truppen ,wobei einige Personen getötet und viele ver¬
wundet wurden . Infolge der Unterbrechung des
Telephonverkehrs erhalten die Berichterstatter keine
Auskunft. Die Zahl der Opfer ist daher un¬bekannt.

Letzte Nachrichteu.
v . Rom » 1 . Febr . Die „ Tribuna " meldet :Der Mnister des Aeußern hat dem Deputterten

Borghese mitgeteilt , daß er nicht in der Lage
sei , die Resolutton zugunsten Maxim Gorkis der
russischen Regierung zu übermitteln .•w . Mita « , 1 . Febr . Der Ausstand dauert
fort . Nur in einigen kleinen Betrieben ist die
Arbeit wieder ausgenommen worden.

w. Windau , 1 . Febr . Der Ausstand ging hiervon den in den Getteideelevatoren beschäftigtenArbeitern aus , welche eine Anzahl von Forderungen
vorbrachten. Später dehnte sich der Ausstand aufdie Angestellten der Eisenbahn aus . Alle Geschäfteund Banken in der Stadt wurden geschlossen. Die
Ausständigen Verhalten sich ruhig . Sie versammel¬
ten sich auf dem Marktplatz und trugen hier ihre
Wünsche vor. Nachdem ihnen die Erfüllung eines
Teils derselben zugesagt war , nahmen die Eleva-
toren -Arbeiter die Arbeit wieder aus. Es kam zukeinen Gewalttätigkeiten.

w. Scbastopol , 1. Febr . Infolge des Geriichtsvon dem bevorstehendenAusstand der Hafenarbeiter
hat der Stadthauptmann einen Austuf erlassen , in
welchem er ermahnt , die Arbeit ruhig fortzusetzen.
Gleichzeitig kündigt er an , daß er jedem Versuch,Kundgebungen oder Ansammlungen zu veranstalten,sofort energisch entgegentreten und die Schuldigen
zur Verantwortung ziehen werde.

w . Petersburg , 1 . Febr. Von den Privat¬
fabriken haben gestern 6 die Arbeit wieder ausge¬nommen. Dagegen sind die Arbeiter einer anderen
Fabrik, in der vorgestern gearbestet wurde, in den
Ausstand getreten.

w Tiflis , 31 . Jan . Der Ausstand hat
heute begonnen. Die Druckereien arbeiten nicht.

Der Rrieg zwilchen Russland
und Japan .

w. Petersburg , 31 . Jan . Ein Telegramm
Kuropatkins vom 29. d . M . meldet : „ Die
japanischen Verluste sind sehr erheblich . Viele
wurden durch Bajonette und Säbel niedergeniacht.Die Gesamtzahl der Gefangenen steht noch nicht
fest ; nach vorläufigen Meldungen erreicht ihre Zahl
jedoch mehr als 300. Unsere Verluste bei den ander Front stehenden Abteilungen betrugen gestern5 Offiziere und 50 Mann . Die japanische Offen-
ive zeigt Unentschlossenheit . (?) Die Haltung der
Truppen ist ausgezeichnet. (?)

w. Petersburg , 81 . Jan . Ein weiteres Tele¬
gramm Kuropatkins von gestern besagt :
Unsere Truppen auf dem rechten Flügel halten eine
n den letzten Kämpfen genommene Ortschaft be-
etzt. Die Japaner versuchten 2 Mal Baitaitsewieder zu erobern, wurden aber zurückgeschlagen.

Unsere Arttllerie beschoß mit Erfolg S a n d e p u ,wo sich viele Japaner befanden . In der Nachtwaren 20 Grad Kälte . — General Gritzenbergmeldet unterm 30. d. Mts . in Ergänzung eines
Telegramnis vom 29. d . Mts . ; daß der Femd am
28 . d . Ms . , abends 7 Uhr den Angriff auf eine
auf dem rechten Flügel stehende Abteilung er¬
neuert habe. Bis Mitternacht seien 4 Angriffe zu¬
rückgewiesen worden.

w . Tokio , 31 . Jan . (Reuter .) Man glaubt ,daß der Verlust von He ikutei die russische

Stellung schwächt und wahrscheinlich ein»
wesentliche Frontänderung für diesen Teil de-
Kampfgebietesnotwendig macht. Die Verteidigungs¬werke von Heikutei sind sehr stark. Die Japaner
halten jetzt die russischen Verschanznngen besetzt. Da
der Erdboden gefroren ist, ist es tatsächlich unmög¬
lich, neue Verteioigungswerke zu errichten.

v? London , 31. Jan . Die japanische Ge -
sandtschast veröffentlicht einen Bericht des Mar¬
schalls Oyama vom 31 . Januar , welcher besagt,daß seit dem 25 . Januar in den Richtungen nach
Litajenten , Chenchiepao und Herkotai
nicht weniger als 1200 getötete Russen im
Feld zurückgelaffen wurden ._

Letzte poft *
Trier , 1 . Febr. Wegen Kohlenmangelslegten die Wendel'schen Eisenwerke in Hayingen denBettieb füll. 1000 Arbeiter sind brotlos .
w . Paris , 31 . Jan . Der UnterrichtsministerB i e n v e n u M a r t i n ist mit der Ausarbeitungdes Gesetzentwurfes bett . die Trennung der

Kirche vom Staate beschäftigt , den er der
Kammer in ungefähr 14 Tagen vorlegen wird .

Aus der Hull -Kommission .
Paris , 31 . Jan . Die Sitzung wird um halb 11 Uhr

vormittags durch Admiral Fournier eröffnet. Es
sind sehr viele Zuhörer anwesend. Alle Plätze des diplo-
malischen Korps find besetzt.

In seiner Aussage erklärte Leutnant Wallrond
von der „ Kamtschatka" , daß er am Morgen des 21. Ott . eine
Kanonade hörte und Torpedoboote in der Entfernung von
10 Kabellängen sah , sowie daß die „Kamtschatka" nach
Austausch von drahtlosen Telegrammen mit dem Ad¬
miralsschiff fich mit dem Geschwader wieder vereinigte .
Kapitän C l a d o sagte aus , daß er gegen 1 Uhr morgensam 22 . Okt. ein Schiff bemerkte , welches die Scheinwerferals Torpedofahrzeuge erkennen ließen. Das Admiralsschiff
sowohl wie die anderen Schiffe eröffneten sofort das Feuer
ein zweites Torpedoboot wurde darauf in einer Ent¬
fernung von 15 Kabellängen entdeckt, wie auch einige
Fischerboote . Man gab Befehl auf die Torpedoboote zu
schießen, aber dabei zu vermeiden, daß Fischerboote ge-
ttoffen würden. Die letzteren jedoch veränderten fort¬
während ihren Kurs . Die beiden Torpedoboote ver¬
schwanden hintereinander, während man auf das erstere4 Minute», auf das zweite 10 Minuten lang feuerte .

Quittung .
Für die streikenden Bergarbeiter sind bei der

Expedition deS „ Volksfreund " eingegangen :
Karlsruhe : N . 1,50 Mk. — Bon einer Tischgesellschaftim Prinz Ludwig 1,30 Mk. — Ges . vom Kienholzklubbeim Karpfenessen 2. Rate 1,40 Mk . — St . G . H . 3. Rate

1,11 Mk. — M ö r s ch : D . Burkhard gesaminelt Tanzgeldim Hotel 5,10 Mk. — Wahlverein Söllingen 7 Mk .— Gewerkschastskartell Emmendingen 45 Mk . —
Badisch Rheinfelden : 2 . Rate , Sammelliste Nr . 4
( Chem . Fabrik) 58,62 Mk. — Schiltach : Gg . Halberer
10 Mk. — Freiburg : Tapezierer -Filiale 15 Mk . —
Huchenfeld, gesammelt durch die Gcnoffen „ Wild Schwarz "
30 Mk. -

Zusammen 176,03 Mk. Bisher quittiert 1230,68 Mk.Summa : 1406,71 Mk.
An Genosse Horn, Bochum , abgesand 4. Rate 500 M.

hierunter 400 Mk. vom GewerkschaftskartellKarlsruhe .
Weitere Beiträgej nimmt entgegen

Expedition des Bolkssteund.
Bei dem GewerkschaftSkattellkassier find folgende Be-

ttäge für den Bergarbeitcrstreik eiugegauge^ :
S . durch W . 1 Mk. Gemütliche Gesellschaft Vik¬

toria-Garten Hans „Glück auf" 2,40 Mk . — SammellisteNr. 15 8,40 Mk. — Sammelliste Nr . 63 7,45 Mk . —
Sammelliste Nr. 200 18,40 Mk. — Eüdd . Eisenbahnarb .-
Verb . Ortsverwaltung Ü Karlsruhe 1 . R . (SainmellisteNr. 64) 15,80 Mk. — Bon den Nrbesteru der MühlburgerBrauerei gesammelt (Sammelliste Nr . 10) 28,35 Mk . —
Gesammelt von Fr Jos . Häring , Bierbrauer (Sammel -
lffte 204 ) 9,25 Mk. — Freiwillige Sammlung des Per¬
sonals der G . Brmm 'schen Hofbuchdruckerei 25,50 Mk .

Zusammen116,55 Mk. Früher quittiett 1087,31 Mk.Summa 1206,85 Mk .
Weitere Beiträge nimntt F . Pongratz, " Hebelstr . 17,

entgegen .

Quittung
über in Pforzheim eingegangene Beittäge für die Berg¬arbeiter :

Im Bureau des Metallarbeiterverbandest
liste 62 16,60 Mk. — Liste 87, Schlosser und Dreher v .
d . Firma Gcbr . Benkisser 16,70 Mk . — Liste 131 28,20 Mk .— Liste 85 15,70 Mk. — Gesammelt im Graveur -Verb .28 Mk. — Bei der Firma Söllner ges. 20 Mk . — Liste
6 und 7 von der Arbeiterschaft der Firma Burkhardt
56 Mk. — Liste 99 10,30 Mk. — Liste 134 10,30 Mk . —
Liste 129 24,80 Mk. - Liste 57 21 Mk . — Liste 118 bei
der Firma Aichele u . Cie. ges. 17,10 Mk. — Liste 81
8,30 Mk. — Liste 61 12,55 Mk. — Liste 60 13,30 Mk . —
Liste 69 u. 73 77,75 Mk. — Liste 4 31,50 Mk . — Liste
116 gesammelt von den Arbeitern und Arbeiterinnen der
Krttenfabrik Behner u . Cie. 17 Mk.

In der Expedition des „ Volksfreund " gingen
ein : A. B . 1 Mk. — Wankmüller 1 Mk . — Liste 12
7,60 Mk . — Personal von G . Sickinger Liste 176 11,10 Mk.
Liste 177 8,60 Mk. — Schäfer 1 Ml . — Liste 48 Per -
onal Fritz Bemberg 13 Mk. — Liste 171 Personal von

Beck >l . Turba durch Fr . Schuhmacher 32,40 Mk . — Liste182 (Wurmberg) 21 Mk. — Liste 183 Personal v . Oskar
Beutner 20,30 Mk. — Liste 44 Personal v . Abel u . Zim¬mermann 18,70 Mk. — Personal von Wehrle u . Cie .
4,50 Mk. — Zahlstelle der Maurer Pforzhciin 20 Mk. —
Liste 38 (Eutingen) 18,60 Mk. — Liste 50 (Fritz Katz)
10 Mk. — Liste 23 (A. Pfrommer ) 2. Rate 10.60 Mk . —
Liste 32 (Lomersheim) 4,40 Mk. — Wahlverein Brötzingen10 Mk. — Liste 195 Personal v . Schönleber 4.50 Mk —
Gesammelt dch. d . Wahlverein Niefern 50 Mk . — Nies
26 Pf . — Ges . in d . Generalvers . des Soziald . Vereins
9 Mk . — Lifte 15 Personal M. Augrnstein 9,50 Mk.

gusaminen 707,15 Mk., stüher quittiett 433,80 Mk.
umma 1146 '85 Mk .

Bei den obenbezeichneten Stellen werden weitere
Beittäge entgegengenommen , sowie Sammellisten abge¬
geben .

An Horn, Bochum abgesandt 4. Rate 600 Mk .

Vemnsanzeiger .
Karlsruhe ( Gesangverein Laffallia ) . Donnerstag

Abend halb 9 Uhr , Probe . Vollzähliges Er -
scheinen sämtlicher Sänger erwünscht._ 363
Verantwortlich im redaktionellen TeU für den Leit-

attikel, die Rubriken: Polittsche Uebersicht , AuS Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; sttr die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Bolkssteund, Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe .

Das neue öadische

von Emil Eichhorn
ist soeben in zweiter Auflage erschienen .

Der Vettrieb des Werkes , das überafl günsttge « ns»
nähme gefunden hat, ist uns übettragen . Mr sehen, be»
onders auS Parteikreisen d»S La»»des, belangreichen Auf-

ttägen entgegen .

Kschdruckttti «. Verlag d. Volksft., Geck 4
Karlsruhe , Lmfenstraße 24.



Kein Verkauf an Wiederverkäulfer !

Donnerstag ,
den 2. 7ebr„

Vierter Tu
Diese Preise haben nur während dieser Zeit Giltigkeit .

Großer Porzellanverkanf.
Echte Porzellan -Tellev, Feston, tief und flach , Stück 18 Pfg.
Echte Porzellan -Deffert -Teller , Feston, Stück 10 , 13 und 9 Pfg.
Echte Porzellan -Platten , runde, große, Stück 60 Pfg.
Echte Porzellan -Taffen mit Untertasse, Stück 10 Pfg.
Echte Porzellan -Kindertaffen mit Untertassen Stück 9 Pfg.
Echte Porzellan -KuchenteÜer, Stück 23 Pfg.
Echte Porzellan -Depuners , dekoriert, öteilig, Stück 1.25
Echte Porzellan -Untertaffen _ Stück 4 Pfg.

Ein großer Posten echte Porzellan -Tassen , Stück 5 Pfg.
Ein großer Posten echte Porzellan -Teller , Stück 10 Pfg .

Stück 20 , 18 und 15 Pfg.
Stück 58 Pfg.

Stück 24 und 20 Pfg.
Stück 58 Pfg.
Stück 15

Echte Porzellnn -Milchiöpfe
Echte Porzellan -Kaffeekannen
Echte Porzellan -Teekannen
Echte Porzellan -Saucieren
Echte Porz llan -Zuckerdosen
Echte Porzellan -Schüsseln, Satz 9 Stück, Mk. 2 .45
Echte Porzellan -Terrinen Stück 2 .—, 145
Echte Porzellan -Salarieren , rnnd, St . 34 und 28 Pfg.
Echte Porzcllan - Salatieren , eckig, St . 58 , 45 , 35 , 28 , 8 Pfg.
Echte Porzellan -Salatisren , oval, St . 22 und 19 Pfg.
Echte Porz lllr -Nahmgietzer St . 48 , 38 und 32 Pfg.
Echte Porzellan -Handlenchter St . 13 Pfg.
Echte Porzellan -Teller , dick, tief und flach. St . 18 Pfg.
Echte Porzellan -Dessert-Teller St . 13 Pfg.
Echte Porzellan -Kaffeekannen St . 65 , 50 , 40 , 30 , 25 Pfg.
Echte Porzellan -Teetannen , St . 82 , 70 , 58 , 48 Pfg.
Echte Porzellan -Tassen mit Untertasten , St . 15 Pfg.
2 gi osso Posten farbige Anst * ndsrocke

2tnm Au *sa hon ! { I ^ ie II jcber Rock 2 .00 Mk ! } Znm AuhbucJic « !

Taschentücher .
Weiße Linontücher. gesäumt, V. Dtzd . 58 Pfg .

Weiße Chiffontücher, gesäumt,
gebrauchsfertig V, Dtzd . 95 Pfg.

Weiße Buchstabeutücher ,
mit breitem Steppsaum V. Dtzd . 1 .15 M.

Weiße Hohlsaumtücher,
rein Leinen garanttert 7* Dtzd . 1.45 M.

2 große Posten Taschentücher, rein
Leinen, gesäumt, Serie 1

Serie 2
V* Dtzd . 1.95 M.
V. Dtzd . SB.45 M.

Ein großen Posten Batisttücher mit
bedruckter, farbiger Kante V. Dtzd . 78 Pfg.

Bücher ! Bücher !

Womane u. Erzählungen.
moderner Autoren wie :

Guy de M -rupaffant , Gorki , Daudet , Sienkielviez ,
Tolstoi , Audrejew , Tscherekoff.

2 ^ Pfg ^ ^ Jfede ^ and28Pfg

Fapierwaren .
100 Bogen ff. Billetpost , liniiert 24 Pfg.

100 Bogen ff . Billeikmrverts, gefüttert 24 Mg .

Amerikanische Wilder
3 farbig , in eleg. Passepartout, nach modernen Meistern .

Größe 38>50. Stück Pfg .

Ein ßiosser Poren eohto Por ^ ellan -Tea -Tassen mit Untertasse ,

Voiäetto -Artikel .
2 große Posten Frisierkämme, Serie 1 Serie 2

Stck . S5 Pfg . Stck . 33 Pfg.
1 Posten Toileiteseife W 3 Stück Ä5 Pfg . WS

. . . . . . Stück 13 Pf ? .

Weitere Anzeigen folgen ! Geschwister Knopf .

Weitere Anzeigen folgen !
850

Kttlill MksbiAngKarlsruhe, s . zi.
(Einladung

*u ber «m DonuerStig den 2 . Februar , abends halb 8 Uhr , vor

Beginn de» B ^rtegS de» Herrn Dr . Mombert im Anlaba « der Tech -

uif en Hochschule sCingang Schulstrabej stattsindenöen

kvrisrslverssmmlung .
TageBOPd ^ ungi

Erstattung de» Jahresberichte ».
Ablegung der Jahre rechnung .
<8e »ehn»gung de» Voranschlages. 355

39 . Landtagswahlbezirk .
Knr >sr » t»e - (^ ttl « qe « .

Sonntag de« 5 . Februar , nachmittags 1 Uhr im Saale der
Wirtschaft zum „ Mahlberg " in Malsch

JUniiltiriitt!6'f.onf«fn|.
Tagesordnung r 1 . Agitation.

2. Die Kandidatenfrage.
8. Anträge.
4. Verschiedenes .

Stimmberechtigt ist bei dieser Konferenz das AgitationSlomitee tnkl .
der be d m Bezirk komitee , die Bert auen >mä«ner sämtlicher Orte de» Be.
zirkS un ' die Delegiert n der Organisationen nach Maszgabe des Beschlusses
der Morscher Konfere >z vom 6. November 1904 . Zutritt zu dieser Kon¬
ferenz har jeder Parteigenoste , der fich legitimiere« kann oder al» solcher
bekannt ist .

359
Zahlreiche» und pünktliches Erscheinen erwünscht .

Das Agitationskomitee i
I . SU Anton Rastetter.

33. . 34 ., 35 . , 36., 37 ., 38 . laMgßSMhlkreis .
Sonntag de« 5 . Februar , nachmittags 2 Uhr im Gasthaus

zum „ Sngel " in Durmersheim

Wahldlris-Knftttiij.
- Tagesordnung j -

1 . Geschäfts - und Kassenbericht des Vertrauensmannes .
2- Stellun nabme zur Kandidatenfrage
8 . Organisation und Agitation.
4. Anträge.
5 . Verschiedene ».
6. Wahl des Vororts .
7. Ort der nächsten Konferenz.

Zutritt zu dieser Konserenz habe« all« Genossen , welche sich durl
RAtglied-buch legitimieren können . 858

Der Vertrauensmann .

Pforzheim .

ßrtiflrkittr-Strtili.
Nächsten Montag de « 6 . Febrmar , abends V, 9 Uhr,

im Saal « deS „ Bürgerbräu ^ fLöven).
Referent: Bergmann Echeible aus Dortmund .
Jevermann , der Interefle an dem großem Kampfe der Berg¬

leute im Ruhrgebiet nimmt , ist freundltchst etngla ^en.
840 Das Gewerkschaftskartell.

MntMuft Limch.
Zu der am SamStag de« 4 . Februar 1905 , abends halb 9

Uhr im Gasthaus zum „ Bären " hier ftattfindeuden

IS !li
laoea wir die Herren Vertreter unserer Kasse geziemend ein.

-------- - Tagesordnung: -------------
1. Verlesung de» Protokolls .
2. Bekanntgabe de» RevistonSbescheidS pro 1008 und Beschlußfassung

über dir in der Generalversammlung näher zu bezeichnenden von
der Prüfungskommission beanstandeten Punkt«.

8. Anstellung eines weiteren Kassenärzte».
4. Erhöhung der Kaution de» Kastenboten.
5. Beschlutzfastung über Vergütung de» Vorstandes.
Lörrach den 30. Januar 1905 . 853

Kür de » Borstand r Konrad Joachim.

Orangen
| große süße Frucht , Dutzend 4L und 80 Pfg .

Tr. W. Hauser , ?•-
Waldstrad - 65 .

gnr Hessen -Verein .
Nächste Mitglieder-Vcrsammlung am Donnerstag de» 9 . Fcbe .,

abends halb 9 Uhr im „ Tal men " bei Landsmann Mnth am Ludwigs-

platz . Landsleule willkommen .
380

Der Voretanil .

Lichter .
Tertia -Stearin -Kerzen

verschiedene Größen ,

Vt Pld . Paket 55 Pfg
Paraffin -Kerzen

I Paket 80 Pfg . j
empfehlen ]

annkuch &Co.
©• in* 6»

am Werderplatz -

m ftti Snrncrfdjaft
Yforzheim.

Nächste« Sonntag , nachmittag«
9 Uhr , im „ Tivoli "

Skinal -Stls»«»»!»»».
Tagesordnung :

1. Bericht des TurnratS . 2 . Neu¬
wahlen. 3. Anträge . 4. Verschiedenes .

Der Wichtigkeit der Tagesordnung
halber ist das Erscheinen sämtlicher
Mitglieder notwendig.

Der Turnrat .
NB. Anträge zur Generalversamm¬

lung müsten 8 Tage vorher beim
Vorsitzenden Theod. Getter , Eutinger -
strahe 25, eingereicht werden. 881 .8

Juni yfnuea
“

Do»«erstag
Sohlaehttagf !

Bon 7 Uhr ab Musik . 35»

Ms Brauerei Keck,
Kaiferstratze 13

Morgen Donnerstag™ sSt .
i *

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . IMUirleia.
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